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Der Kaiſer in Wi 


esbaden. 


Am heutigen Tage findet bekanntlich in 


| Wiesbaden die Kaiſerbegegnung 


uin man auch darzulegen ſu 

einen politiſchen Beigeſchmack 
pbagegen die 
kanzlers Graf Bülow. 
traf bereits geſtern in 
zwar von Homburg guch wo 
Saalburg einen uch ab 
Geſtern Abend begab ſich der 
Wiesbadener Hoftheater zur 
ſtellung und. f d 
von der Bevölkerung, die ſich 
riſchen Wetters überaus zahlr 
hatte, lebhaft begrüßt. 
euchtet, das Theater war fe 


friderizianiſcher Tracht empfingen 


ſer mit Fanfaren, während 


| 
| Roſenketten umzogen die Ränge. 
| 
| 


HGHochrufe ausbrachte. Der 
| dem Generalintendanten von 


doch die Anweſenheit de: ) 
w. Per deutſche Kaiſer 
Wiesbaden ein 


ſtatt und 
daß dieſelbe 
be, ſo ſpricht 
des Reichs⸗ 


t, 


und 
er der nahen 
geſtattet hatte. 
Kater in das 


erſten Feſtvor⸗ 


wurde auf dem Wege dorthin 


trotz des regne⸗ 


eich eingefunden 8 
Das Rathaus war ex- 


beleuchtet; 
Bläſer in 
den Kai⸗ 
Wublikum 


ſtlich 


Kaiſer nahm, von 


ülſen geleitet, 


Ä Q Tag, neben ihm der 
Weiczskentler, n kommandierende 


General des Gardekorps 


und der kommandierende General des 


General v. Keſſel 


18. 


| Armeekorps General v. Lindequiſt, und der 


Bolſchaft von Alvensleben, 
otſchafter Gr teilgenommen hatte. In 


auch an dem 


anderen Logen befanden ſich 


Gefolges, der Oberpräſident 
nd der Miniſter des Innern 
merſtein. Gegeben wurde 


von Lauff, Muſik von 


Be: 


welcher 


die Herren des 
von Windheim 
Freiherr von 
zuerſt „Adler⸗ 
Schlar, eine 


jegorie, welche zur Feier des zweihundert⸗ 


jährigen Beſtehens des Königreichs Preußen 


gedichtet war. Es folgte 


ſchüſſel“ von Wilhelm Henzen, ein 


welches den 


HMünſtlerſpiel, 
Martine I. in der We 
Den 


8 
Dürers ſchildert 


Schluß 


„Die Meifter- 
heiteres 

Beſuch Kaiſer 
rkſtatt Albrecht 
machte „Vor⸗ 


wärts“, ein vaterländiſches Spiel von Lauff, 


welches die Ereigniſſe am M 


orgen des 17. 


ni 1815 bei der preußiſchen Armee dar⸗ 
und Blücher mit jenem Stabe vorführt, 
wie er ſich nach längerem Zögern entſchließt. 


Wellington Hülfe zu bringen. 

Wie in Darmitadt | 

der Kaiſer und die Kaiſerin v 

f ihren Töchtern am nächſten 
Rückreiſe anzutreten. 

Zu der heute bei der An 


verlautet, 


gedenken 
on Rußland mit 
Sonnabend die 


kunft des Zaren 


ind vom Kaiſer Alexander-Regiment hier noch 


| ſtattfindenden Spalierbildung und Eskorte 


eingetroffen Oberſt von 

| haut von Grumbkow und Ma 
er Borch, ferner die 
eneralmajor. Freiherr bon. 


al der Infanterie von Keſſel. 
oberſt von Hahnke, der A la 
ander⸗Regiments ſteht, wird 


ein 


Generalleutnant von Arnim und 


Schenk, Oberſtleut⸗ 


jor Freiherr von 


direkten Vorgeſetzten, 


und zu Egloff⸗ 
ne⸗ 

Auch General- 
suite des Alex⸗ 


während der 


ss: aiſertage anweſend ſein. Sämtliche Spalier 


e werden vom Fü 
ersdorff geſtellt. Vor 
aiſers ſtehen Unteroffiziere 
egitments „Kaiſer Wilhelm“ 
Thef der Kaiſer iſt; vor den 
aren werden Unteroffiziere 


denden Regimenter nehmen mit ihren 
ER s * er een . 


den Gemächern des 


des Infanterie⸗ 
Nr. 116, deſſen 
Zimmern des 
des Alexander⸗ 
alatafel, die nach 


r Ankunft des Zaren ſtattfindet, werden 60 
erſonen teilnehmen; die Tafelmuſik wird 
Die 
Al derrungsmaßregeln gehen fo weit, daß den 


een poſtiert. An der G 


von der Alexander-Kapelle ausgeführt. 


f Jeſitzern von Balkons in den 
hrenden Straßen verboten 
| er Durchfahrt des Zaren auf 


zum Schloſſe 
wurde, während 
die Balkons hin⸗ 


auszutreten. Die Beſitzer haben zunächſt hier— 


egen proteſtiert. 


j Der fünften 


* ordentlichen 
ſind 


| | Reich. 


BR. 5. Kapitel. 
f Baron Dörnburg kehrte ni 
und zu der geliebten ben 
blieb im Salon und ſchritt, di 
ücken gelegt, \ 
a . 15 Is fh 
er. Mehrmals fuhr er ſi 
durch das ſchon ſpärliche ſi 
trocknete mit dem Taſchentuch 


dem gro 


| der Stirn. Ein ſchwerer Seu 


andern entrang ſich ſeiner 


„Ich muß es ihr ſagen, mu 


piorſtellen!“ murmelte er, es iſt 


Es iſt vielleicht eine Fügung 


von meiner ſchweren Sorge zu befreien. 
f Aber — aber SE 


andere wäre mir ja lieber. 


Von der Generalſynode. 87 


den Kopf etwas 


Bruſt 


t Generalſynode 


von 200 Kreisſynoden bezw. Presbyterien 


| Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
171 Nachdruck verboten. 


t in ſein Zimmer 


k zurück, ſondern 


e Hände auf den 
vorgeneigt, 


ßen Gemach auf und 


ch mit der Hand 


graue Haar und 


den Schweiß von 
zer nach dem 
8 alles 
ne Pflicht. 
ottes, Rah 
Der 


5 


ſeine Stimme erſtarb in einem Gemurmel 
und er zerdrückte eine Träne in der grauen 


Wimper. 


nn die Tür ſeines Zimn 
wußte, 1 K: 2 2 * 
ihn nicht ß ſie hineinſchaute u 
x rt 
Ihm war, a 
zu erfüllen Oran! 
verzögern. Dechl dei a 
Irene trat wi 5 au 
elzgefüttertes Jäckchen aug 
Vase von gleicher Farbe 


den 


lachenden Lebens aus. 

ge b es, daß Du 
Zimmer bit, Papa?“ fragte 
es, denke ich, mit Deiner Arb 


„Ich bin geſtört worden,“ 
Baron eintönig. „Ich 


x 


ne ma 
„Des deinen anderen Namen 
2 “ rief ſie. 


1 e 


Federſtutz und ſchwarzem Schleier 
von der Winterluft friſch gerz 
gen und Lippen wie ein Bild des 


Das Oeffnen der Korridortür und leichte 
Schritte belehrten ihn darüber, daß Irene nach 
auſe gekommen ſei. Er vernahm auch, wie 


ners ging und 
nd ſich wunderte, 


zu finden; aber er trat hinaus. 
zmüſſe er die Aufgabe, die ihm n 
bis auf die letzte Minute 


ch ſchon vorüber. 


trug ein Kleid und ein 
blauem Tuch, ein 


einem kleinen 
and ſah mit 
teten Wan⸗ 

nden 


x 


nicht in Deinem 
ſie; „Du hatteſt 

eit eilig?“ 
entgegnete der 


a hatte Beſuch.“ 
. 3 Wange rötete ſich noch Höher, „Be⸗ 


fuchs“ wiederholte ſie. „Wer war hier??“ d 
| „Mr. James Barkley, den wir geſtern auf 
| em Subfſkriptionsball kennen gelernt haben.“ 


chte ein enttäuſchtes 


Geſicht: 


Petitionen zugegangen, die ſich gegen die Auf- 
hebung des 8 2 des Jeſuitengeſetzes wenden. 
Sie nahm hierzu geſtern folgenden Antrag an: 
„Die Generalſynode nimmt von den zahlreich 
eingegangenen Petitionen gegen die Aufhebung 
des $ 2 des Jeſuitengeſetzes mit voller Würde 
gung ihrer Bedeutung Kenntnis. Sie ſpricht 
dem Ev. Oberkirchenrat für ſein ihr bekannt 
gewordenes Eintreten zugunſten der Aufrecht. 
erhaltung des genannten § 2 ihren wärmſten 
Dank aus. Sie richtet an ihn die dringende 
Bitte, in Erwägung, daß die Tätigkeit des 
Jeſuitenordens und ſeiner Mitglieder erfah- 
rungsgemäß nach wie vor die ſchwerſten Ge⸗ 
fahren für die Erhaltung des konfeſſionellen 
Friedens mit ſich bringt und durch die Auf⸗ 
hebung des § 2 des Reichsgeſetzes betreffend 
den Orden der Geſellſchaft Jeſu die Wirkung 
des ganzen Geſetzes in Frage geſtellt ſein 
würde, an geeigneter Stelle auch ferner dafür 
eintreten zu wollen, daß der § 2 dieſes Geſetzes 
aufrecht erhalten und der Aufhebung oder Ab- 
ſchwächung des Geſetzes vorgebeugt werde.“ 
Die Generalſynode wandte ſich dann der 
Beſprechung der ſozialen Frage zu. Es liegt 
hierzu ein Kommiſſionsantrag vor: „Im Hin⸗ 
blick auf den weit verbreiteten Abfall von 
Chriſtentum und Kirche, wie er in dem gewal⸗ 
tigen Anwachſen der dem Chriſtentum feind- 
lichen Volkskreiſe in die Erſcheinung tritt, er⸗ 
kennt es die Generalſynode als eine gebiete⸗ 
riſche Pflicht der Kirche, den daraus erwachſen⸗ 
den ſchweren Gefahren mit allen ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln entgegenzutreten. Ins⸗ 
beſondere hält ſie für dieſen Zweck erforderlich: 
1. die Verſtärkung der ſeelſorgeriſchen Kräfte 
in den Großſtädten und in den Induſtriebe⸗ 
zirken; 2. die Förderung der Stadtmiſſionen 
und Beſtellung anderweiter Helfer für die 
Geiſtlichen an den beſonders bedrohten Punk⸗ 
ten zur Unterſtützung der ſeelſorgeriſchen 
Tätigkeit; 3. die Organiſation von volkstüm⸗ 
lichen Wandervorträgen in evangeliſchekirch⸗ 
lichem Sinne durch beſonders hierzu befähigte 
und vorgebildete Männer geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Standes; 4. die Förderung von Einrich⸗ 
tungen, welche die Geiſtlichen und diejenigen, 
die ſich auf das geiſtliche Amt vorbereiten, in 
die Kenntnis und das Verſtändnis der ſozialen 
Aufgaben und des Anteils der Kirche an ihrer 
Löſung einführen; 5. eine erweiterte Tätigkeit 
auf dem Gebiete des evangeliſchen Preßweſens, 
der Kolportageliteratur und der Volksbiblio⸗ 
theken; 6. die Förderung der auf evangeliſch⸗ 
chriſtlicher Grundlage ruhenden ſozialen Ver⸗ 
eine behufs der Abwehr grundſtürzender Be⸗ 
ſtrebungen und zum Aufbau chriſtlichen und 
monarchiſchen Volkstums“. Zur Erfüllung die⸗ 
ſer Aufgaben hat die Kommiſſion den Entwurf 
eines Kirchengeſetzes vorgelegt, welches be⸗ 
ſtimmt, daß vom 1. April ab der Hilfsfonds für 
landeskirchliche Zwecke um ½ Prozent der von 
den Mitgliedern der cvangeliſchen Landes⸗ 
ir 1 Alt en der ie 
Ferner hat die Kommiſſion eine 
Anſprache ausgearbeitet, die im weiteſten Um⸗ 
fange zur Kenntnis der Mitglieder der Landes⸗ 
kirche gebracht werden ſoll. — Nach längerer 
Diskuſſion wird der Entwurf betreffend die 
Verſtärkung des Hilfsfonds für landeskirch⸗ 
liche Zwecke an die um drei Mitglieder ver⸗ 
mehrte Finanzkommiſſion verwieſen, der übrige 
Teil der Kommiſſionsanträge angenommen, 


Zur Landtagswahl 


hat der Vorſtand des Preußiſchen Landes- 
kriegerverbandes an die ca. 13 500 Krieger des 
Verbandes folgenden Aufruf erlaſſen: 

„Die von dem zweiten Vertretertage des 


teren 


en St 


it 


Kyffhäuſerbundes einſtimmig angenommenen 


Grundſätze über die vaterländiſchen Aufgaben 
der in den deutſchen Landes⸗Kriegerverbänden 
vereinigten Kriegervereine enthalten zugleich 


die Anforderungen, welche an unſere Kame⸗ 
raden im politiſchen und bürgerlichen Leben 
zu ſtellen ſind. Die wichtigſte Betätigung des 
Staatsbürgers iſt die Ausübung ſeines Wahl⸗ 


rechts. Unſere Kameraden ſind vollkommen 
frei, innerhalb des Rahmens der den beſtehen⸗ 
den Staat anerkennenden Parteien ihre Pflich⸗ 
ten als Staatsbürger, bei Reichstags⸗, Land⸗ 
tags⸗ und kommunalen Wahlen auszuüben, 
wie ſie wollen, ſie dürfen aber, wenn ſie unſere 
Mitglieder bleiben wollen, unter keinen Um. 
ſtänden einen Sozialdemokraten wählen, auch 
nicht in der Stichwahl! Der Kamerad, der 
nachgewieſenermaßen bei einer Reichstags⸗ 
oder Landtagswahl einem Sozialdemokraten 
ſeine Stimme gegeben hat, muß aus ſeinem 
Vereine ausgeſchloſſen werden. Weigert ſich 
der Verein, den Ausſchluß herbeizuführen, ſo 
muß der Verein ausgeſchloſſen werden.“ 

Dieſe aus den Satzungen des Landes⸗ 
verbandes ſich ergebenden Folgerungen bringen 
wir bei den bevorſtehenden Wahlen zum preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe unſeren Kameraden 
in Erinnerung. Wer als Urwähler einen 
ſozialdemokratiſchen Wahlmann wählt, oder 
wer als Wahlmann einem ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten ſeine Stimme gibt, muß nach den 
Vorſchriften unſerer Satzungen behandelt wer⸗ 
den. Etwaige Entſchuldigungen, nur aus tak⸗ 
tiſchen Parteirückſichten gehandelt zu haben, 
können nicht als ſtichhaltig angeſehen werden, 
denn unter allen Umſtänden iſt durch die Wahl 
eines Sozialdemokraten deſſen Partei geför⸗ 
dert und unterſtützt werden. N 

Alle unſere Mitglieder erſuchen wir, den 
Verpflichtungen entſprechend, welche ſie beim 
Eintritt in den Kriegerverein übernommen 
haben, für Kaiſer und Reich, König und Vater⸗ 
land ihre Pflicht zu tun, ihre ſtaatsbürgerlichen 
Rechte als Pflichten anzuſehen. Mann für 
Mann bei der Wahl zu erſcheinen und ſich in 
diefer Beziehung an unſeren Gegnern ein 
Beiſpiel zu nehmen! Dem guten Sinne 
unſerer Kameraden vertrauen wir. Von der 
hoffentlich geringen Zahl derjenigen, die ſich 
in unſere Reihen haben aufnehmen laſſen, ob- 
gleich ſie Sozialdemokraten ſind, müſſen wir 
erwarten, daß ſie ehrenhaft genug ſind, um 
wieder auszutreten. Tun fie dies nicht, jo 


haben ſie es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn 
unſere 


Satzungen gegen ſie angewandt 
* 


werden. 


Graf Tisza's Programmrede. 


In Peſt wurde geſtern Miniſterpräſident 
Graf Tisza bei ſeinem Erſcheinen im liberalen 
Klub mit großen Ovationen begrüßt. In ſei⸗ 
ner Programmrede vor der Partei führte Graf 
Tisza aus, das Programm enthalte bezüglich 
der Armeefrage ſolche Errungenſchaften, wie 
man ſie vor wenigen Monaten nicht zu er⸗ 
hoffen gewagt hätte. Man dürfe daher anneh⸗ 
men, daß auch die oppoſitionellen Parteien 
ies 5 daß infolge eines 
Verhältniffe im Parlament wiederhergeſtellt 
werden könnten. Graf Tisza erklärte, ſeine 
Leitſterne würden der Liberalismus und die 
Befolgung einer nationalen Politik ſein. Er 
werde darauf bedacht ſein, die traditionelle Ein⸗ 
tracht und brüderliche Liebe zwiſchen den 
Staatsbürgern der verſchiedenen Nationali⸗ 
täten aufrecht zu erhalten. Dieſes Band könne 
jedoch nur gefeſtigt werden, wenn die Agi⸗ 
tatoren, die die fremdſprachigen Nationalitäten 
gegen das Ungartum aufreizen, die Macht des 
Staates zu fühlen bekommen, und wenn dieſe 
Agitatoren auch von den patriotiſchen Staats⸗ 
bürgern dieſer Nationalitäten zurückgewieſen 
werden. Redner erklärte, man ſpreche ſo viel 
von ſeiner „Politik der ſtarken Hand“, doch 
würde der Mann, der Stärke anwendet, wo 
ſie nicht unbedingt notwendig ſei, eine närriſche 
Hand verraten. Nachdem Graf Tisza noch die 
Politik der Sparſamkeit wärmſtens empfohlen 


ſchnell! Ich dachte, der hätte den Ball kaun 
ausgeſchlafen.“ 

„Er hatte ein Anliegen,“ ſagte der Vater. 

„Da ſieht man den praktiſchen Amerikaner. 
der die Gelegenheit auszunützen verſteht!“ 
ſcherzte ſie; „geſtern hat er Dich kennen ge⸗ 
lernt und heute kommt er ſchon mit einem An- 
iegen.“ 

„Es iſt ganz beſonderer Art,“ entgegnete 
der Baron, und Ton wie Miene waren dab en 
jo ernſt, daß fie rief: „Du ſagſt das fo ſelt⸗ 
ſam, ordentlich feierlich. Haben wir mit der 
Sache etwas zu tun?“ 

„Viel, ſehr viel,“ erwiderte er. 

„Aber Du erſchreckſt mich! Was kann er von 
uns wollen?“ 

„Das iſt nicht in zwei Worten abzutun. Lege 
ab und komme wieder.“ 

Irene wollte noch fragen; er winkte aber 
mit der Hand und ſie verließ das Zimmer, um 
ſchon nach wenigen Augenblicken wiederzukom⸗ 
men. In ihrem ganzen Weſen drückte ſich un⸗ 
ruhige Spannung aus, die braunen Augen 
richteten ſich forſchend auf den Vater. Seine 
al ihne bed, fragte 17 „Und nun ſage 

endlich, 5 8 0 Di . 
woa bars was Mr. Barkley von Dir ge 
„Das Liebſte, was ich beſitze,“ ſagte er, ſeinen 
in: um ihre Schulter legend. 

N cht: ſchaute betroffen auf: „Ich verſtehe Dich 

„Er hat um Deine Hand an E 

Ha gehalten. 
Welchen und zugleich empört fuhr fie auf: 
„Las unterſteht ſich der Menſch! Geſtern um 
dieſe Zeit wußten wir noch nicht daß es einen 
Mr. Barkley auf Erden gibt und heute hält er 
ſchon um mich an! Aber Du machſt Dir nur 
einen Scherz mit mir, Papa? Wie lann ich 
nur darauf hineinfallen?“ Sie blickte dem 
Baron lächelnd ins Geſicht, er ſtimmte aber 
nicht in ihre Fröhlichkeit ein. 

„Nein, es iſt voller Ernſt; der 
eint wirklich eine ſehr lebhafte 


ich gefaßt zu haben. 


junge Mann 
Neigung für 


„Unglaublich!“ fie ſchüttelte ſehr energi 
den kleinen, 1 Kopf, für den die bracht, 


ollen aſchblonden Zöpfe faſt zu ſchwer ſchie⸗ 
ft ihn natürlich ſogleich abge- 


„Doch nicht, mein Töch „iich habe i 
ee au gebe und ee wrd le 


„O, Papa! Wie konnteſt Du das tun? Du Baron, „doch laſſen wir das, geſchehene Dinge meine 


en ja!“ rief fie vorwurfsvoll und wandte 
lich ab. rd 

Er bog ihren Kopf wieder zu ſich herum, 
ſtrich ihr mit der Hand liebkoſend über das Ge⸗ 
ſicht und bat: „Liebe Irene, laß uns die Sach 
einmal ruhig und vernünftig beſprechen. Setz' 
Dich zu mir, Du biſt ja mein einzig geliebtes, 
kluges Kind.“ Er führte ſie zum Sofa und 
nahm, den Arm um ihre Schulter legend, neben 
ihr Platz. Sie war ihm ſchweigend gefolgt: 
ihre Augen hingen voll Unruhe an ſeinen Lip- 
pen, was er ihr zu ſagen hatte, mußte ihm 
aber recht ſchwer werden, denn er zögerte noch 
einige Minuten bevor er begann: „Du weißt, 
ich bin Deiner Jugendliebe nie entgegen ge⸗ 
weſen; trotzdem ich für meine einzige Tochter 
wohl eine mehr ſtandesgemäße Partie gewünſcht 
hätte und obwohl ich mir nicht wenig heimliche 
Sorge deswegen gemacht habe.“ 

„Das ſollteſt Du wirklich nicht, einziger, 
lieber Papa,“ unterbrach ſie ihn, ſich zärtlich an 
ihn ſchmiegend. 

„Doch, doch! Siegbert iſt ja ein guter, 
trefflicher Menſch, er hat auch ein nicht unbe⸗ 
deutendes Talent, ich geb' es gern zu, aber 
welche Zukunft kann er Dir bieten?“ 

„Ich warte.“ 

„„Bis Du darüber alt geworden und ver⸗ 
blüht biſt. Er iſt ein Maler, ſchaut mit ſchön⸗ 
heitsdurſtigen Augen in die Welt, wirſt Du 
ſpäter noch ſeiner Liebe ſicher ſein?“ fragte 
der Vater. 

wiß, ſein Herz iſt treu wie Gold!“ 
n. Künſtlerherz, das hin und 
ſchwankt.“ 

„„Wie kannſt Du das von Siegbert jagen!“ 
rief Irene und ihre ſanften braunen Augen 
richteten ſich vorwurfsvoll auf ihn. „Du 
kennſt ihn ſeit Jahren, hat er Dir je Anlaß 
zu einem ſolchen Urteil gen 2* 

„Nein,“ antwortete der Oberſt ehrlich, 
dennoch geſtehe ich Dir, hätte ich vorausſehen 
können, wie die Dinge ſich entwickeln wür⸗ 


” 
* 


ber 


den, ich hätte dem jungen Manne nicht mein V 


Haus geöffnet, als er uns hier auffuchte.“ 

„Er kam mit einem Empfehlungsſchreiben 
ſeiner Mutter, der Jugendfreundin der mei- 
er wandte Irene ein. „Sein Vater war 
aſtor.“ 


„Und es wäre beſſer und ſicherer geweſen, 


er hätte, dem Wunſche des s gemäß. 
ebenfalls die Kanzel beſtiegen,“ PA 


Donnerstag, 5. November. 


Annahme von Anzeigen Breiteſtr. 41—42 und Kirchplatz 3. 
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hatte, ſchloß er mit dem erneuten Erſuchen um 
die Unterſtützung ſeiner Politik ſeitens der 
Mitglieder der liberalen Partei. Die Rede 
wurde mit begeiſtertem Beifall aufgenommen. 


Die macedoniſche Frage 
iſt noch immer auf dem alten Standpunkt, wie 
aus Konſtantinopel gemeldet wird, fährt der 
Sultan fort, den Miniſter des Aeußern Tewfik 
Paſcha bald nach der öſterreich'ſch-ungariſchen, 
bald nach der ruſſiſchen Botſchaft zu ſenden, 
um einen Ausweg aus der für ihn ſchwierigen 
Lage zu finden. Die Türken verſichern, die 
erſten drei Punkte der Reformnote nicht an⸗ 
nehmen zu können und fie ſchlagen Aenderun⸗ 
gen vor, wonach die Gehilfen des General⸗ 
Inſpekteurs für Mazedonien den neutralen 
Staaten angehören oder unter den direkten Be⸗ 
fehl des Sultans geſtellt werden ſollen. 
Tewfik Paſcha wurde wiederholt bedeutet, daß 
an eine Aenderung nicht zu denken 105 und daß 
man der Türkei höchſtens in der Anwendung 
der verlangten Maßregeln Erleichterungen ge⸗ 
währen würde. Die anderen Großmächte 
haben vorläufig zu den Vorſchlägen der 
Entente-Mächte noch keinerlei Stellung genom⸗ 
men. So wenig ſympathiſch die bloß auf 
Oeſterreich⸗ Ungarn und Rußland beſchränkte 
Aktion einzelne Mächte berühren mag, ſo gilt 
doch ihre Unterſtützung der Forderungen für 
ſicher, da keine der Mächte die Verantwortung 
für die Folgen des Scheiterns des Reform⸗ 
programms übernehmen will. 


Kolonial⸗Wirtſchaftliches. 


Ein kolonialer Erfolg von bahnbrechender 
Bedeutung für die Oelpalmenkultur in Weſt⸗ 
und Zentralafrika iſt durch die Löſung der 
Preisaufgabe des Kolonial⸗Wirtſchaftlichen 
Komitees auf Erfindung einer maſchinellen 
Bereitung der Produkte Palmöl und Palm⸗ 
kerne erzielt. Die Oelpalme Elgeis Guinenſis 
iſt nach Profeſſor Preuß, dem bisherigen Lei⸗ 
ter des botaniſchen Gartens zu Victoria, die 
einzige Nutzpflanze der Welt, welche ohne Kul⸗ 
tur in ununterbrochener Zeitfolge viele Jahr⸗ 
zehnte hindurch und ohne die geringſte Er⸗ 
ſchöpfung zu zeigen, reiche Erträge liefert. 
Der jährliche Export von Palmöl und Palm⸗ 
kernen beträgt heute über 50 Millionen Mark, 
an dem Togo und Kamerun allein mit etwa 
7 Millionen Mark beteiligt ſind. Dabei wur⸗ 
den die Produkte bisher ausſchließlich in pri- 
mitivſter Weiſe durch die Eingeborenen mit 
der Hand bereitet; etwa zwei Drittel des in 
den Früchten enthaltenen Palmöls geht bei 
der jetzigen Bereitungsart einfach verloren. Die 
maſchinelle Erntebereitung war ein Problem, 
welches ſeit langer Zeit die Maſchinenfabriken 
aller intereſſierten Kolonialſtaaten, insbeſon⸗ 
dere Englands, beſchäftigte, ohne zu wirklich 
praktiſchen Reſultaten zu führen. 2 7 der 
deutſche Maſck en. ol 
kommiſſion, beſtehend aus hervorragenden 

( rn unſerer Kameruner und Togo⸗ 
Firmen und einem Maſchinenfachmann, er⸗ 
kannte den Preis von 1500 Mark dem Maſchi⸗ 
nenfabrikanten Fr. Haake in Berlin zu. Die 
Haakeſchen Maſchinen ermöalichen die doppelte 
bis dreifache Ausbeute an Palmöl. Der Oel⸗ 
gehalt des Fruchtfleiſches wird insgeſamt auf 
22 Prozent geſchätzt; 7 Prozent werden nach 
Preuß bei der primitiven Bereitung durch 
die Eingeborenen gewonnen, während die 
maſchinelle Bereitung nunmehr eine Aus⸗ 
beute von 15 bis 18 Prozent ermöglicht. Für 
die praktiſchen Verſuche hatte die Kolonialab⸗ 
teilung des Auswärtigen Amtes größere 
Mengen friſcher Oelfrüchte zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Die Bereitung der Produkte durch die 
neu erfundenen Maſchinen wird in folgender 
Weiſe bewirkt: Zur Trennung des ölhaltigen 
Fruchtfleiſches von dem harten Samen wer⸗ 
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find unabänderlich, und betrachten wir 
Sache, wie ſie liegt. 
Falle doch noch Jahre vergehen, 
zu einer gewiſſen 


Wenn ihm das aber nicht gelingt? 


iſt und ſein Talent nicht die rechte Anerken⸗ 
nung findet?“ 
„Dann halte ich ihm dennoch die Treue.“ 
„Kind, Kind! das iſt eine ſchlecht angebrachte 
Idealität in unſern Tagen. Faſſe nur ein⸗ 
mal die Dinge ruhig und klar ins Auge. Was 
ſoll aus Dir werden, wenn ich einmal ſterbe?“ 


„O, Papa, daran wollen wir noch lange weſen führen zu können und darüber rfſt 
nicht denken“ Du Dich nicht ſelbſt täuſchen,“ ſetzte der Baron 
Baron von Dörnburg ſtand auf, machte nach einigem Zögern hinzu, als fürchte er. 
einen Gang durch das Zimmer und ſagte ſeine Tochter zu verletzen, „wir verſtehen beide 


dann, vor der ihn beunruhigt nachſchauenden 
Tochter ſtehen bleibend, mit einem eigentüm⸗ 
lichen Lächeln: „Und wenn ich es dennoch 
müßte?“ 

Jetzt ſprang auch Irene auf und rief angſt⸗ 
voll: „Du ſagſt das ſo ſeltſam, Papa! Um's 
Himmelswillen nicht! Du darfſt noch nicht 
ſterben! Das wird der liebe Gott nicht 
wollen!“ 

„Mein liebes Kind, ich bin Dir endlich die 
Wahrheit ſchuldig, die ich Dir ſo lange ver⸗ 
borgen habe,“ entgegnete der Oberſt mit müh⸗ 
ſam erkämpfter Feſtigkeit. „Der Arzt gibt 
mir nur noch kurze Zeit zu leben.“ 

Er ſtreichelte ihre Wangen und fuhr fort: 
„Ja, ich kann es nicht ändern. Ich habe mich 
tapfer genug gehalten, das muß ich mir ſelbſt 
ſagen; um Deinetwillen habe ich gegen meine 
Krankheit angekämpft, aber ſie macht in der 
letzten Zeit große Fortſchritte, das hab' ich erſt 
geſtern auf dem Ball gefühlt. Der Oberſtabs⸗ 
arzt wird recht behalten.“ 

Irene rang die Hände, blickte hülflos und 
verzweifelt zur Decke empor und ſchluchzte leiſe: 
„O, mein Gott!“ Dann ſich ein wenig auf⸗ 
raffend, fragte ſie: „Sollte es wirklich kein 
tittel gegen Dein Leiden geben?“ 

„Keins, das mein alter Freund mir nicht 
ſchon verordnet hätte; er kann mich nicht 
retten. Ich habe ſchwer unter dem Gedanken 
gelitten, daß ich Dich; arm und hülflos zurück. 
laſſen ſoll und würde Dir trotzdem das alles 
noch verheimlicht haben, wenn ſich mir nicht 
nlötzlich die Ausſicht böte, Dir eine glänzende 
Zukunft zu ſichern. Da hielt ich es doch für 
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den zwei mit ſcharfen, meſſerartigen Leiſten 
beſetzte Trommelflächen verwendet, welche ſich 
gegeneinander bewegen und hierbei das 
Fleiſch von den Samen abreißen; die Samen 
werden rein aus der diesbezüglichen Maſchine 
herausgenommen, die Fleiſchfaſer wird in dem 
Spülwaſſer geſammelt. Die ölhaltigen Fa⸗ 
ſern werden in einen erwärmten Preßtopf ge⸗ 
füllt und mittels einer bydrauliichen oder 
Spindelpreſſe ausgepreßt. Die Zertrümme⸗ 
rung der Samen erfolgt durch Anwendung 
von Zentrifugalkraft, indem die Samen durch 
eine rotierende mit Leiſten beſetzte Scheibe 
gegen feſtſtehende Flächen geworfen werden; 
das Produkt fällt auf ein ſchrägliegendes 
Transportband, von dem die ganzgebliebenen 
Kerne abrollen, während die Schalen mitge⸗ 
nommen und oben abgeworfen werden. Die 
Löſung der Preisaufgabe des Kolonial-Wirt- 
ſchaftlichen Kmitees bedeutet nach zwei Rich⸗ 
tungen hin einen Erfolg. Die maſchinelle Be⸗ 
reitung wird in unſern Kolonien einwirken 


auf eine erheblich vermehrte Produktion und 


Ausfuhr von Palmöl aus den vorhandenen 
Beſtänden, ſie wird iene weitere Ausbreitung 


haben und zugleich die Grundlage bilden für 


eine durch Europäer zu betreibende Oelpal⸗ Re 


men⸗Plantagenkultur. Bemerkt ſei hierbei, 
daß der deutſche Markt für Oelprodukte außer⸗ 
ordentlich aufnahmefähig iſt, der deutſche Kon⸗ 
ſum von Oelprodukten beträgt jährlich etwa 


200 Millionen Mark und iſt fortgeſetzt im 


Steigen begriffen. Die Ausbreitung der Oel⸗ 
palmenkultur wird natürlich weſentlich von 
dem Bau von Eiſenbahnen in unſeren weſt⸗ 


afrikanſſchen Kolonien abhängen. Die Innen⸗ 


bahnen in Togo und Kamerun ſind bekannt⸗ 
lich traſſiert, und es beſteht begründete Aus⸗ 
ſicht auf deren baldigen Bau. Die Löſung 
der Preisaufgabe ſtellt außerdem einen erſten 
Erfolg unſerer jugendlichen Kolonial⸗Maſchi 


neninduſtrie dar und wird nicht verfehlen, die 
Aufmerkſamkeit des Auslandes, insbeſondere 
unſerer weſt. und zentralafrikaniſchen Nade 


barn, auf dieſen neuen deutſchen Induſtrie⸗ 
zweig zu lenken. 


Mädchen⸗Erziehung. 


Zur Reform der Mädchenſchulen, 
nächſt der höheren, 
Preußen demnächſt erwartet wird, hat der 
Deutſche Fröbelverband (Vorſitzender: Prof. 


D. Dr. Zimmer) diejer Tage eine Eingabe an 


das preußiſche Unterrichtsminiſterium ge⸗ 
richtet, die wir im Wortlaut wiedergeben, weil 


eſſe ſein dürfte. 
üblichen einſeitigen Betonung der Verſtandes⸗ 
ausbildung handelt es ſich hier um Hervor⸗ 
hebung des praktiſch beſtimmten Ziels der 


allgemeinen Mädchenſchulbildung. Die Ein⸗ 


gabe lautet: „Ew. Erzellenz wollen dem Vor⸗ 
ſtande des Deutſchen Fröbel⸗Verbandes geſtak⸗ 
ihm zuſammengefaßten Ver⸗ 


ten, ſeitens der in ihn 7 
eine und Anſtalten ehrerbietigſt folgendes * 


vorzutragen. Für die Ausbildung der Mäd⸗ 
chen hat Friedrich Fröbel klar und ſcharf den 
Einheitspunkt feſtgeſtellt mit der Forderung 
der „Wiſſenſchaft der Mütter“. Dieſe Forde ⸗ 


rung geht ſowohl die Volks⸗, wie die mittleren 


und höheren Mädchenſchulen an. Da nun ge⸗ 


genwärtig eine Weiterbildung des höheren 2 


Mädchenſchulweſens in Preußen gewiß nicht 
mehr lange anſteht, möchten wir hervorheben, 


grundlegenden Gedankens nach unſerer Ueber⸗ 
zeugung bei einer Neugeſtaltung des Mädchen⸗ 


ſchulweſens für unſere Volkserziehung von un-. 
der 


berechenbarem Segen ſein würde. Da 
allgemeine Frauenberuf, in den die überwie⸗ 
gende Zahl der jungen Mädchen n- 
mal eintritt und auf den jedes einzelne ſich 
rüſten muß, der der Gattin, Hausfrau 


fuhr er fort: „Es 
unſeren Tagen iſt 


Wenn nun einmal der Idealismus ſchlecht ange⸗ 
dennoch all ſein Mühen und Ringen vergeblich E * - 


brorht. Du kannſt nicht die Frau eines armen 


Malers werden, der ſich mühfelig durchſchlagen 


muß; dafür haſt Du kein Geſchick, denn an 
einen gewiſſen Komfort biſt Du doch gewöhnt. 
Du würdeſt alſo Dich und Deinen Mann nur 
grenzenlos elend machen. Man muß in ärm⸗ 


lichen Verhältniſſen gelebt, arbeiten gelernt 


haben, um mit beſcheidenen Mitteln ein 


das Wirtſchaften nicht recht und kommen nur 
knapp mit der Penſion aus.“ 
Lieber Papa,“ entgegnete fie ſchüchtern, 
„id gebe mir jo unendliche Mühe, pare jo 
viel nur irgend möglich und doch —“ 
„Gleitet uns beiden mehr Geld durch die 
Finger, als uns eigentlich lieb ſein ſollte,“ 
ergänzte der Vater mit einem gutmütigen 
Lächeln und ſchilderte ihr nun mit beredten 
Worten die Vorzüge des Reichtums. 

Er erzählte ihr, wie er ſchon als junger 
Offizier es recht ſchwer empfunden, daß er ſich 
im Vergleich zu den reicheren Kameraden jo 


viel verſagen, immer rechnen gemußt, wo dieſe 


unbedenklich ihren Neigungen folgen gedur 
O, nur einmal fo recht aus dem 4 
ſchöpfen zu dürfen! hab' ich da öfter gedacht, 
mir nichts verſagen brauchen, genießen kön⸗ 
nen, was des Schönen die Welt in ſo reichem 


Maße bietet!“ rief er, „und doch Sollte eine 


ſpätere Zeit es mich noch viel bitterer empfin⸗ 
den laſſen, daß meine Mittel 
Wie gern hätte ich mein angebetetes Weib mit 
Luxus, mit Wohlbehagen umgeben, große 
Reiſen mit ihr gemacht, ihr Heim geſchmückt 
mit Erzeugniſſen der Kunſt, für die ſie ſo em⸗ 
pfänglich war; ſtatt deſſen mußte ſie die ſpar⸗ 
ſame Hausfrau in einem Offiziershaushalte 
bleiben, darauf bedacht, den äußeren Schein 
aufrecht zu erhalten und im Innern zu kargen! 


Wie gern hätte ich Dir, mein Kind, jeden — 
* es hieß 


ach jeden Wunſch gewährt. 
immer — entb „entbehren 


5 (Bortjegung folgt.) > 


ſpäter ein- 


6 n ſaß fie 
x bevor er ſich neben ihm; fein Bekenntnis hatte fie ins Herz 

Höhe emporgeſchwungen getroffen. Sanft zuredend 
hat und daran denken kann, Dich zu heiraten. hilft nichts, liebes Kind, in 


Vollen 4 


beſchränkt waren. 


1 * 
er Kultur durch die Eingeborenen zur Folge 
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Mutter ift, muß jedes junge Mädchen hierfür 85 


je m Pflicht, Dir reinen Wein einzuſchenken.“ 5 
0 die Er zog die leiſe Weinende wieder zu ſich auf 
Es werden im allerbeſten das Sofa nieder; aber wie gebro 


fehle folgenden, Schuljahr nicht bloß die 


beiden nur die grundlegenden Begriffe und 
Fertigkeiten in dieſem einen Jahr gegeben 
werden können. Wir würden es für den 


Auge faſſender Unterricht als Abſchluß jeder 
Mädchenſchule gefordert würde, etwa wie es 
Harry Schmitt in feinem Werk „Frauenbc⸗ 
wegung und Mädchenſchulreform“ vorſchlägt. 
Durch dieſe praktiſche Abzweckung würde in 
den Mädchenſchulen zweifellos auch auf den 
theoretiſchen Unterrichtsgebieten ein gründ⸗ 
licheres Arbeiten gefördert und die allgemeine 


belebt werden; denn die Erziehung zur Mut⸗ 
ter ift zugleich die zweckmäßigſte und tief⸗ 
gründendſte Erziehung des Menſchen in der 
t Sollte aber — wie wir freilich in 
höchſten Maße bedauern würden — für eine 
allgemeine Einführung eines derartigen, mehr 
praktiſch gehaltenen Abſchlußjahres in die 
höhere Mädchenſchule die Zeit noch nicht ge⸗ 
kommen zu ſein ſcheinen, ſo dürfen wir ehr⸗ 
erbietigſt wohl darum bitten, daß etwaigen 
privaten dahingehenden Beſtrebungen von der 

Aufſichtsbehörde die möglichſte Bewegungsfrei⸗ 
beit gelaſſen wird.“ $ 


Aus dem Reiche. 

Unter den zahlreichen Ehrungen, welche 
dem Juſtigminiſter Dr. Schönſtedt bei feinem 
Dienſtjubiläum zuteil geworden ſind, iſt die 
Adreſſe des Vorſtandes der Berliner A 
kammer wegen ihrer vornehmen Ausſtattung 
und wegen ihres Inhalts bemerkenswert. Es 
5 heißt darin: „Euere Exzellenz wiſſen, daß wir 
es für den höchſten Vorzug der Rechtsanwalt ⸗ 
jr “ee erachten, ihre Angehörigen als Mit- 
3 ieder der umfaffenden Gemeinſchaft betrach⸗ 
; tem zu dürfen, die zuſammen mit Richtern 

und Staatsanwälten dem idealen Ziel einer 
. wahrhaften Betätigung des Rechtes nach- 
1 ſtrebt, und daß wir es für eine unſerer weſent⸗ 
lichſten Aufgaben halten, allem entgegenzu⸗ 
i treten, was nach der Eigentümlichkeit des 

Berufs hin und wieder dazu führen könnte. 
nen hohen Zweck unſerer Mitarbeit auf einen 
j ugenblick zu gefährden. In dieſer Erfennt- 
nis und ihren Konfequenzen wiſſen wir uns 
mit Euerer Exzellenz eins, und wir dürfe 
darum mit unſeren Glückwünſchen zugleich 
den ehrfurchtsvollen Dank dafür verbinden, 
1 daß Euere Exzellenz auch dem Anſehen der 
Anwaltſchaft Ihre Fürſorge zugewendet 
E en.“ Die Areſſe ſchließt mit dem Wunſche, 
5 es dem Miniſter vergönnt fein möge, in 
5 ungebrochener Friſche noch lange Jahre ſeinem 

Amte und dem Vaterlande dienen zu können. 
S Generalfeldmarſchall Graf Walderſee, wel⸗ 
N cher gegenwärtig in Altona weilt, von wo aus 
; er geitern fein in Itzehoe ſtehendes Artilferie- 
f 
5 


Regiment inſpizierte, wird ſich demnächſt nach 
Plumouth einſchiffen, um dort ſeine von Netv- 
kommende Gemahlin zu begrüßen und 

mit dieſer an Bord des Paketfahrtdampfers 
„Graf Walderfee“ gemeinſchaftlich die Rück⸗ 
reiſe nach Hamburg anzutreten. — In 
bayeriſchen Kammer wurde geſtern die Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß der Zuſtand des Königs 
Otto unverändert, ſein körperliches Befinden 
aut ſei. — Die philoſophiſche Fakultät der 
Wiener Univerſität hat den Hinterbliebenen 
Theodor Mommſens kondoliert. Auch viele 
Wiener Gelehrte haben der Familie Beileids⸗ 
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vorbereitet werden. Die heutige höhere Mäd- telegramme geſandt. — Der Aſſiſtent am] die Taktik Giolittis bei der Zuſammenſetzung 
chenſchule gibt zwar dem gebildeten Manne Gymnaſium St. Stephan in Augsburg, Rut- des Kabinetts und die Zuſammenſetzung ſelbſt. 
eine gebildete Gattin, aber dafür, daß dieſelbe bert Schreiner, iſt vom Kronprinzen von Giolitti wollte ein ausgeſprochen radikales Mi⸗ 
auch ihre Hausfrauen⸗ und Mutterpflichten er- Sachſen mit der Erziehung ſeiner Söhne be- niſterium bilden, und es wurde ein Kabinett 
füllen kann, ſorgt die Schule nöd, ſehr wenig; traut worden. Die Berufung erfolgte auff mit allen Schattierungen; er wollte mit der 
ſie überläßt das dem Hauſe. Aber das Haus Vorſchlag des bayriſchen Kultusminiſteriums. Linken regieren und hat die Linke gegen ſich. 
kann erfahrungsgemäß im ganzen dieſe Auf. — Der Kaiſer hat durch Kabinettsordre ver⸗ Durch die Berufung des Sozialiſten Turati 
gabe nicht löſen. Ungezählte Millionen gehen fügt, daß die Mannſchaften des preußischen wollte er die Linke ſpalten, aber er hat fie von 
dem Nationalvermögen verloren dadurch, daß Trains an Stelle des „Tſchakos den Helm nach] neuem konzentriert. 5 
zahlloſe Frauen nicht wirtſchaften gelernt dei ihm 9 Probe (Infanteriehelm Wie aus London gemeldet wird, legte 
haben, und die ſchädigenden Wirkungen der EN on 5 dazu als geſtern König Eduard den Grundſtein zu einer 
Erziehungsfünden ſo vieler Mütter können Paradeſtück bei 1 en den bei der neuen „Tuberkuloſe⸗Heilſtätte in Midhurſt. 
niemals völlig beſeitigt werden. Darum ge. ‚ie — außeretatsmäßig — den ſchwarzen] Der König führte dabei aus, ein großmütiger 
abc eee. l nn in 9 die i feiner Verfü eſtellt, worauf er 
ädchenſchule als deren Ziel und Krone. Nach 4 3 5 umme zu ſeiner gung geſtellt, 
unferer Ueberzeugung und nach vielen Einze!- 8 . der König beſchloſſen habe, dieſe Spende zur 
erfahrungen iſt es möglich, in einem letzten, feiert werden ſollte — auf das Jahr 1905 Errichtung einer zweiten Freiluft-Heilſtätte zu 
auf die neunte late der höhezen bloß dir |veridoben, — In. Poſen findet heute eine verwenden zur Bekämpfung der Schwindſucht 
e 


abſchließende und vertiefende wiſſenſchaftliche weiterung des Zentralbahnhofes ſtatt 
Ausbildung zu geben, ſondern damit die theo⸗ eee na RE 
retiſche und praktiſche Ausbildung im Haus⸗ 


größten Gewinn halten, wenn ein derartiger, tagswahlkreiſe herbeizuführen.“ a3 wä 
die Ausbildung der Hausfrau und Mutter ins 5 n buführen d e 


wiſſenſchaftliche Ausbildung nur bereichert und 


der dieſer ſeinen Einfluß als Deputierter dazu ge- 


D. Reichs⸗Schatz i900 * 100,10 guru. Nm. Renteubr 


überbieten vermag. Und dies alles, in echter 
Farbenerſcheinung der Originale, für den 
Preis von 2 Mark das Heft, in einer Qualität, 
die kaum zu überbieten ſein wird. 

Von der Monatsſchrift „Das Reich 
Ehriſti“, herausgegeben von Dr. Lepſius, 
find ſoeben die Hefte 78 und 9 erſchienen. 
Erſteres enthält u. a. eine Lebensbeſchreibung 
John Wesley's, ferner eine Abhandlung von 
Dr. Lepſius über „Die geſchichtlichen Grund⸗ 
lagen der chriſtlichen Weltanſchauung“, eine 
geſchichtliche Darlegung der ſog Gemeinſchafts⸗ 
bewegung von dem hieſigen Paſtor Fabfanke, 
während das 9. Heft einen Vortrag des Prof. 
Dr. Kähler über den gegenwärtigen Stand der 
Theologie wiedergibt und mehrere andere 
religiöſe Aufſätze enthält. Der Einzelpreis des 
Heftes iſt 60 Pf., während der Bezugspreis 


für den Jahrgang 5 Mark beträgt. 


Stadt⸗Theater. 


Haarbuſch erhalten. Die Einführung ſoll all- ; i 1 
mählich nach Maßgabe der verfügbaren Mit⸗ Geber habe, ohne fi au neunen eine Geld 


und zur Förderung der Wiſſenſchaft in dieſer 
Frage von ſo unendlicher Bedeutung. Das 
Mount⸗Vernon⸗Hoſpital war bisher die einzige 


Freiluft⸗Heilſtätte in England. 


Miniſterialkommiſſionsſitzung betreffs Er⸗ 


\ 


wie in de jehır kinderpfle Deutſ f In Sofia iſt Prinz Phili toburg Die Wiederholung der Auber ichen Oper. 
halt wie in der Erziehung und Kinderpflege Deutſchlaud. In Sofia iſt Prinz Philipp von Koburg ee: e 185 
bi ; tändh 3 i i in! „„Der ſchwarze Domin hrte geſtern 
zu verbinden, wenn auch ſelbſtverſtändlich von Berlin, 4. November. Die „Verl. Pol. vorgeſtern Nacht incognito eingetroffen und als Salt 4 fräier Mitglied 3 Oper 


Nachr.“ erklären anſcheinend offiziös, „daß es 
in der Abſicht liegt, in der nächſten Legis⸗ 
jlaturperiode eine Teilung übergroßer Land⸗ 


in die heiligen Hallen des ſtädtiſchen Kunſt⸗ 
tempels zurück, Frl. Hedwig (jetzt „Heddi) 
Kauffmann die bis jetzt an dem Königl. 
Hoftheater in Wiesbaden engagiert, in kur⸗ 
zem, wenn es glückt, in den Verband der Ber⸗ 
liner Hofoper treten ſoll. Was ihre frühere 
Beliebtheit nicht allein bewirkte, das ver⸗ 
mochte die geſchäftige, und nach unſerem Em⸗ 
pfinden etwas aufdringliche Reklame: das 
Haus war faſt ausverkauft, obgleich die Oper 
und die Beſetzung der männlichen Hauptrolle 
nur wenig Gegenliebe beim Publikum anläß⸗ 
lich der erſten Aufführung gefunden hatten. 
Aber Frl. Kauffmann kam als „ſchwarzer 
Domino“, wurde geſehen und ſiegte, in ge⸗ 
wiſſer Beziehung auch bei allen denen, die ſie 
früher noch nicht gehört hatten und daher mit 
etwas zu hochgeſpannten Erwartungen in das 
Theater gekommen waren. Frl. Kauffmann 
iſt, wie früher, wohl geeignet, das Auge mit 
der Plaſtik ihrer ſchönen Erſcheinung zu feſſeln 
und das Ohr durch ihre gleichmäßig durch⸗ 
gebildete, ſchöne weiche Stimme zu erfreuen, 
die allerdings nicht gewachſen zu ſein ſcheint. 
* a = ge Hina hat 1 
* 8 8 wandtheit zugenommen, die namentlich im 
Kunſt und Literatur. >. Mt je von arge Seite „ge, Der 
Im Verlage der Langenſcheidt'ſchen Ver⸗ äußere Erfolg des es war daher 
lagshandlung Berlin SW. 11 iſt zum großer und Glück verheißend für 1 ag 
Selbſtſtudium der Spaniſchenſviata“ am Donnerſtag. W. 
S 10 Pr 80 = 1 e 
genſcheidt der 36. ef erſchienen, welcher 1 pt 
die 71. und 72. Lektion umfaßt. Dem Briefe ung, g 
find beigefügt: Das Sachregiſter, Hiſpanis. — Der geſtrige Verhandlungstag in dem 
men, Germanismen und Sprichwörter, ferner Kindesunterſchiebungs Prozeß 
der ſpaniſche Briefſtil unter Berückſichtigung Kwilecki wurde faſt ganz ausgefüllt mit 
der geſchäftlichen Korreſpondenz und ein Ab- der Vernehmung der Hauptbelaſtungszeugin 
a eee e e rige ale Damen, ae e Del vnbetan ae 
Es iſt eine o erho gef alte Zeugin erklärt au 0 2 i 
Bemerkung über Hans Makarts Bilder, daß des Vorſthenden, daß ſie nur die Wahrheit 
ihre Farbenpracht raſch vergehen. Wer nichts ſagen werde. Aus eigener Erfahrung weiß 
von Wel n 8 fee. dieſelbe . SH Kar Ben 
hat, weiß doch wenigſtens vom Hörenſagen, |iie bekundet in auptſache nur daß, was 
daß feine Kunſt eigentlich nur Strohfeuer ge- ihr die Mutter „auf dem Sterbebett als Ge- 
weſen jei. Die in der unlängſt eröffneten heimnis“ anvertraut habe mit dem Wunſche, 
Modernen Galerie in Wien vereinigten kolo⸗ alles dem Grafen Hektor Kwilecki mitzuteilen. 
riſtiſchen Prachtſtücke e e Das weſentlichſte ihrer durch den Dolmetſcher 
dieſes alte, ungerechte 8 gg überſetzten Ausjage iſt: Die Mutter hat mir 
denn ſie ſind faſt jo herr ich wie am erſten Taa. erzählt, daß die Gräfin ſo tue, als ob ſie in 
Auch das große Bild „Der Sommer“ in der anderen Umſtänden ſei; dies ſei aber gar 
TECC 
N Kescher de f ange entgegengehen; die Grüfin 1 ſchon einmal nach Paris gereiſt 
denn auch er hat vielfach experimentiert. Aber] n iich einen Gummileib- zu beſtellen 
i ſelben Recht kann man das Gleiche von bar, un ic eine n 
8 , Lenbach, Knaus gemalt ie aufgefordert habe, nach Kratau zu fahren 
haben eg Wie 2 ſich gewiſſe, ja! und ihr einen Knaben mit ſchmarzen Augen 
die meiſten Gemälde Makarts gehalten haben, zu heſorgen. Ich weiß ſelbſt daß dann meine 
zeigt die farbige Nachbildung Falken⸗ Mutter wirklich nach Krakau gefahren iſt; ſie 
jägerin im 14. Hefte der „Hundert Mei- = Be hehe . 
er ber Gegenwart‘, den fia ann a Grafen eine Unterredun auf 1 
teriſtiſche Werke Wieneriſcher Kunſt enthält] en ya De de 
(Verlag von E. A. Seemann in Leipzia). | Schloſſe ſtattgefunden. dei hat, wie die 
Welche Gegenſäße bei der modernen Malerei] Mutter erzählt hat, der Graf gejagt, daß fir 
zutage treten, zeigen die uns vorliegenden] doch nicht unter ihrem richtigen Namen reiſen 
Hefte 11—13 der oben erwähnten Publikatio- könne. Er hat dann auf ihren Geburtsnamen 
nen, die u. a. Stuttgarter, Münchener, Düffet-| „von Tomaczewski“ und deſſen Wappen 
dorfer und Worpsweder Malerei vorführt. „Boneza“ hingewieſen und gejagt, fie ſolle ſich 
Hier werden die verſchiedenſten Töne ange“ doch Bonczkowska nennen, das würde ſie leich⸗ 
ſchlagen; Landſchaften, Figurenbilder, See- ter behalten. Unter dieſem Namen iſt die 
bilder von Nord und Süd, Frühling, Som- Mutter dann auch gereiſt, fie hat Reiſegeld mit. 
mer, Herbſt und Winter, Alter und Jugend, bekommen und iſt vor Weihnachten zurückge⸗ 
wechſelt in bunter Fülle. Werk, welches kehrt. Sie hat geſagt, daß die Hebamme Ras. 
jetzt ſchon ſiebzig Proben moderner Malerei zinska in Krakau auf die Sache eingehe und 
darbietet, zeigt ſich fo reich und vielgeſtaltig,] ihr geſagt habe, das Kind werde am 25. Ja- 


geſtern wieder abgereiſt. 


Provinzielle Umſchan. 
In Putbus iſt der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin geſtern zum Beſuch des 
Fürſten zu Putbus eingetroffen, um an den 
Jagden teil zu nehmen. Heute hat ſich auch 
der Herr Oberpräſident Frhr. v. Maltzahn⸗ 
Gültz dorthin begeben. — In Köslin wurde 
der Kaufmann Guſtav Schlichting, Inhaber 
der Firma C. Waldemann, zum Königlichen 
Kommerzienrat ernannt. — In Kordes⸗ 
hagen bei Köslin kam es zu einem Streit 


allerdings an der Zeit. 

— Nach einer in Berlin eingelaufenen 
telegraphiſchen Meldung des Gouverneurs von 
Deutſch⸗Südweſtafrika iſt bei den Unruhen im 
Bezirk Warmbad außer Leutnant Jobſt noch 
Sergeant Snay gefallen, während der Reiter 
Auguſt Schmidt verwundet worden iſt. Der 
Gouverneur hat Maßnahmen zur Unter⸗ 
drückung der Unruhen getroffen. 


Ausland. Aug 


Rolle ſpielte. Der eine erhielt einen Stich in 
die Halsſchlagader und verſtarb, der zweite 
wurde ſchwer verletzt in das Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft. — In Bublitz wurde am Sonntag 
die neuerbaute evangeliſche Chriſtuskirche ein- 
geweiht. — Ueber das Vermögen des Gaft- 
wirts Eduard Rahn in Lottin iſt das Konkurs- 
verfahren eröffnet. 


trag auf Aufhebung Bureaus 5 
ſchädigung. Dieſer Antrag wurde mit 467 
gegen 102 Stimmen abgelehnt; darauf wur⸗ 
den die einzelnen Artikel der Vorlage betref⸗ 
fend die Abſchaffung der Stellenvermittelungs⸗ 
buregus genehmigt und ſchließlich die Vorlage 
als Ganzes mit 495 gegen 16 Stimmen an⸗ 
genommen. j 

In Rom erklärte die äußerſte Linke, ſo⸗ 
fort, wenn ſich das neue Miniſterium der Kam ⸗ 
mer vorſtellen wird, die moraliſche Frage er- 
heben und das Miniſterium dadurch unmög⸗ 
lich machen zu wollen. Avanti nimmt die Kam. 
pagne gegen das Miniſterium auf. „Palizzolo“ 
nennt er es, indem er die Vergehen des Finanz⸗ 
miniſters Roſano veröffentlicht. Danach habe 


braucht, um nach den Aufſtänden 1898 die zum 
Jwangsdomizil verurteilten Sozialiſten in 
Bergamasco für eine Belohnung von 5000 
Lire von dieſer Strafe zu befreien. Das Mi 
niſterium dürfte alſo ſehr ſtürmiſche Tage 
haben. Aber nicht nur die moraliſche Frage 
wird ihm das Leben erſchweren, ſondern auch 
” 


daß es fait eine ganze Kunſtausſtellung zu nuar da ſein. Die Mutter iſt alsdann das ſie das „Geh 


Zweitemal im Januar nach Krakau gefahren. 
Ich glaube, es war am 22. Januar, und ſie iſt 
am 27. Januar, am Kaiſergeburtstage, zu⸗ 
rückgetehrt Bei ihrer Abreiſe erhielt die Mut⸗ 
ter eine Marſchroute mit; ſie war auch mit 
Geld reichlich verſehen. Die Mutter mußte ſich 
auf Geheiß der Gräfin eine Perrücke aufſetzen 
und trug eine dunkelblaue Pelerine mit einer 
Kapuze, die karriert war. Als ſie abreijte, 
wurde fie mit einem Herrſchaftswagen nach dem 
Bahnhof gefahren. Die Gräfin hatte den Leu 
ten geſagt, die Mutter fahre nach Poſen zu 
ihrem Sohne. Ich glaube, es war Nachmit⸗ 
tags gegen 5 Uhr am 27. Januar, als ſie in 
einem Mietwagen wieder ankam. Die Erzäh⸗ 
lung der Zeugin iſt nicht ſo zuſammenhängend, 
wie hier wiedergegeben, es bedarf vielmehr 
ummer wieder des Eingreiſens des Dolmet⸗ 
ſchers. Auf Befragen erklärt ſie, daß die Heb⸗ 
amme Raczinska den Brief, in welchem fie 
mitteilte, daß das Kind am 25, Januar bereit 
ein werde, an den Bruder nach Poſen gerich⸗ 
tet hakte. Auf die Fragen nach den weiteren 
W en der Mutter gibt die Zeugin nur 
ſehr lang id mit leiſer Stimme Antwort, 
jo daß der Vorſitzende e wiederholt fragt, ob 
ſie krank ſei. Sie antwortet: Nein, aber i 

weiß nicht, was ich ſagen jo; ich habe alles bet 
meinem Bruder aufſchreiben klaffen Ihr wird 


müſſe. Die Mutter iſt dann mit dem Kinde, 
das ſie für die Gräfin ausgewählt hatte, nach 
Berlin gefahren; unterwegs hat ſie eine an⸗ 
dere Frau begleitet, welche das Kind auf der 
Reiſe ſtillen mußte. In Berlin baben ſie 
Stunden auf dem Bahnhof gewartet, 
dann iſt der Mutter das Kind von der Kwials⸗ 
der Knoska abgenommen und nach 
U 
nuar nach Wroblewo zu t. Die Mut- 
ter hat auch noch erzählt, daß außer dem Kna⸗ 
ben auch noch ein verdeckter Topf mit nach Ber⸗ 
lin genommen worden ſei. Die Mutter iſt 
dann nochmals ſpäter, als Frau Knoska in 
Berlin unpäßlich wurde, zur Hüljeleiſtung bei 
der Gräfin nach Berlin gefahren; hier hat ſie 
ſich ein Bein gebrochen und iſt im Auguſt nach 
Wroblewo zurückgekehrt. Sie hat ſich dann 
dort nicht mehr jo ſehr mit der Wirtſchaft be⸗ 
faſſen können, ſo daß ich für ſie öfter eintreten 
mußte. Die Mutter iſt im März 1901 ge⸗ 
ſtorben und hat mir vor ihrem Tode das ganze 
Geheimnis mitgeteilt. Ob ſie auch anderen 
Perſonen etwas davon geſagt, weiß ich nicht. 
Nach dem Tode der Mutter wurde ich von der 
Gräfin immer ſchlechter behandelt, ſo daß ich 
ſchließlich meinem Bruder in Poſen Mitteilung 
machte und ihn um Hülfe anrief. Eines Ta⸗ 
ges ließ mich die Frau Gräfin auf das Schloß 
rufen. Mein Bruder hatte an ſie geſchrieben 
und Einſpruch gegen die Behandlung erhoben, 
wobei er andeutete, daß ich im Beſitze eines 
Geheimniſſes ſein müſſe. Die Gräfin wollte 
en, was hen an N chrieben 


nun 
habe. Ich antwortete: „ 


Da iſt dann die Kwialkowska herangetreten 
und hat gemeint: „Das wird die Hedwig nicht 
ſagen, denn ſonſt muß ſie ihre Mutter ver⸗ 
raten.“ Ich habe aber geantwortet: „Ich 
werde ſchon das Richtige ſagen.“ Präſ: Was 
hat Ihnen denn Ihre Mutter geſagt, als ſie 
Ihnen das Geheimnis anvertraute? — Ze 
gin: Meine Mutter hat mir auf dem Sterbe⸗ 
bette geſagt, ſie würde keine Ruhe im Grabe 
haben. Ich habe alſo nur den Willen meiner 
Mutter erfüllt. Sie hat mir anbefohlen, dem 
Grafen Hektor Kwileckt in Kwiltſch mitzu⸗ 
teilen, daß das Kind nicht der Frau Gräfin 
gehört. Ich habe das ganze Geheimnis, um 
es im Kopfe zu behalten, von meiner Schwäge⸗ 
rin Valentine Andruszewska aufſchreiben 

laſſen. 
Weiter ſagt die Zeugin noch aus, daß ſie 
von der Gräfin — —.— behandelt jei und daß 
n nur dem Grafen 
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; leck verraten, ſondern dasſelbe auch 
— Weiter wird des Näheren über 
die von dem Bruder gemachten Aufzeichnungen 
des Geheimmiſſes verhandelt. Sodann wire 
der Kurarzt Dr. Taniewski aus Poſen als 
Sachverſtändiger über den Geiſteszuſtand dei 
Andruszewska vernommen, derſelbe refümiert 
ſich dahin, daß bei der Zeugin irgend welche 
geiſtige Anormalitäten, die ihre Zurechnungs- 
fähigkeit beeinfluſſen könnten, nicht vorhanden 
jind. Die Zeugin ben 1 1 19 

giderſ 5 der 0 ) vorange- 
— chluß vereidigt und die 
Sitzung auf Mittwoch vertagt. f 
— Der Fall Breidenbach wurde am geſtrigen 
Dienstag wieder in ſeinem vollen Umfange vor 
dem Kriegsgericht der 1. Garde-Infanterie-Divifion 
aufgerollt. Diesmal aber richtete ſich die Anklage 
nicht gegen Breidenbach ſelbſt, ſondern gegen den 
Hauptmann v. Grolman, den Kompagniechef des 
zu acht Jahren Gefängnis verurteilten Unteroffi⸗ 
ziers. Die Anklage war vom Gerichtsherrn gegen 
den Hauptmann auf Grund des § 147 des Reichs⸗ 
militär⸗Strafgeſetzbuches geſtellt und gipfelte darig, 
daß der Chef der 11. Kompagnie des 4. Garde⸗ 
Regiments 3. F. Hauptmann v. Grolman in ſchuld⸗ 
hafter Weiſe zugelaſſen, daß Unteroffizier Breiden⸗ 
bach feine Untergebenen in 1207 Fällen mißhan⸗ 
delt habe. Das Urteil ging dahin, daß der 
Angeklagte in schuldhaft fahrläſſiger Weiſe Miß⸗ 
handlungen Untergebener durch den Unteroffizier 
Breidenbach zugelaſſen habe, wofür auf eine 


Strafe von vier Wochen Stubenarreſt erkannt ß 


worden ſei. Der Gerichtshof ſei zwar der An⸗ 
ſicht, daß der Angeklagte ſeine Pflichten erfüllt 
habe, doch habe er dem Breidenbach nicht geuü⸗ 
gende Aufmerkſamkeit geſcheukt. Es mußte ihm 
auffallen, daß bei der B.ſchen Korporalſchaft jo 
viele Leute verletzt ſeien und wenn auch die be⸗ 
treffenden Soldaten ihm Erklärungen hierfür ge⸗ 
geben, ſo hätte der Chef dieſen nicht glauben 
dürfen. Er hätte Unterſuchungen einleiten müſſen, 
umſomehr als ihm Breidenbach als ein leicht er⸗ 
regbarer Menſch bekannt war. 
otsdam, 3. November. In dem Prozeß 
wegen des Zuſammenbruches des hieſigen Bank⸗ 
. Friedrich Burghalter wurde der wegen 
eihülfe zum betrügeriſchen Bankerott, zur Ver⸗ 
letzung des Depotgeſetzes, zur Unten ſchlagung und 
zum Betrug angeklagte Prokuriſt Wilhelm Gladow 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 


alle g. S., 3. November. Vier Mo⸗ 
nate 5 is erhielt der Sergeant Nebelung 
von den reißigern, der Rekruten 


ſchlug, mit Reisbeſen ihre Haare friſierte und 
in ſtrenger Kälte den leichtbekleideten unbe⸗ 
mützten Leuten von ſeiner Stube aus durchs 
Fenſter Inſtruktion erteilte. Strafmildernd 
kam 15 ſonſt gute Führung in Betracht. 

Kaſſel, 3. November. Das Guadengeſuch 
des Direktors der Trebergeſellſchaft Schmidt iſt 
abgelehnt worden. Er wurde heute zur Ver⸗ 
en feiner Strafe in das Zuchthaus abge: 
ührt. 


—— EEE SIREETEEEEE ET SEEEEERIEEENN 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. November. Sawohl in der Re 
daktion des „Stettiner Volks boten“, wie 
in der Wohnung des verantwortlichen Redakteurs 
des ſelben hat geſtern von ſeiten der Kriminal- 
polizei eine Haus ſuchung im Auftrage eines 
Amtsrichters in Königsberg i. Pr. ſtattgefunden. 
Wie der „Volksbote“ mitteilt, wurde nach in 
Rußland verbotenen Schriften, ſowie nach Briefen, 
die ſich auf den Schriftenverkehr von Deutſchland 
nach Rußland 8 „ geſu r verantwort- 
liche Redakteur im cht, ſich mit dem 
Vertrieb ſolcher Schriften nach Rußland beſchäf⸗ 
tigt zu haben. 

— In den Zeutralhallen findet am 
morgigen Donnerstag der einzige Nichtrauch⸗ 
abend mit dem gegenwärtigen Programm ſtatt, 
welches wiederum den Beifall des Publikums in 
bollem Maße findet und mit Recht, denn ſelten 
haben ſich ſo auserleſene Kräfte vorgeſtellt. Es 
tet darauf hingewieſen, daß dieſes Programm nur 
bis Sonntag vorgeführt wird und daß der mor⸗ 
gige Nichtrauchabend überhaupt der letzte vor dem 
Weihnachtsſeſt iſt. 

— Im Stadttheater beſchließt morgen 
Donnerstag Frl. Hedwig Kauffmann als 
„Violetta“ in Verdis „La Traviata“ ihr Gaſt⸗ 
spiel. Freitag findet eine Wiederholung der Oper 
Othello“ ſtatt und wird Herr Buchwald die 
Titelpartie ſingen. Für Sonnabend hat die Di⸗ 
cktion das reizende Luſtſpiel „Feenhände“ in den 
Spielplan eingereiht. 

— Die Provinzialſteuerdirektoren werden 


aus Feindeshand 


durch einen finangminiſteriellen Erlaß darauf 
aufmerkjam gemacht, daß nach einem Erkennt⸗ 
niſſe des Reichsgerichts eine in einem Kauf⸗ 
vertrage enthaltene Verein 
barung, wonach die Entſcheidung über alle 
aus dem Vertrage ſich ergebende Str 
durch ein beſtimmtes Gericht ſtattfinden ſoll, 
einen mit 150 Mark zu verſteuernden 
Nebenvertrag bildet und zwar auch 
dann, wenn das Naufgeichäft an ſich vom Kauf⸗ 
ſtempel frei bleiben würde. 

— In dem neuen Militärpen- 
ſionsgeſetz ſind weſentliche Vereinfachun⸗ 
gen bei dem Invalidiſierungsverfahren für 
Mannſchaften vorgeſehen. Maßgebend für 
die Invalidenbezüge ſoll der Grad der Stö- 
rung der Erwerbsfähigkeit, im Verein mit 
Dienstzeit und Dienſtgrad, ſein. Das Geſetz 
wird beſtimmte Klaſſen der Erwerbsunfähigkeit 
feſtſetzen, Sache des unterſuchenden Arztes wird 
es dann ſein, die betreffenden Leute der ent⸗ 
sprechenden Klaſſe zuzuſchreiben. Neu wird 
in dem Geſetze auch ſein, daß nicht mehr ein⸗ 
jähriger Bezug des Gehaltes der betreffenden 
Dienſtſtellen wie heute, abgeſehen von Dienſt⸗ 
beſchädigungen, notwendig ſein ſoll, um An⸗ 
ſpruch auf die betreffende Penſion zu gewäh⸗ 
ren, ſondern nur einmaliger Empfang des be⸗ 
treffenden Gehaltes. Damit wird eine große 
Härte beſeitigt: ein Regimentskommandeur, 
der ohne Dienſtbeſchädigung heute elf Monate 
nach ſeiner Ernennung verabſchiedet wurde, 
ezog z. B. die Penſion des Bataillonskom⸗ 
mandeurs. 

— Kotz' Feſtſäle in der Gutenbergſtraße 
haben in der letzten Zeit eine vollſtändige Reno⸗ 
vation erfahren und eine Ausſtattung erhalten, 
welche ſelbſt weitgehenden Anſprüchen genügen 
dürfte und die ſchönen Säle zu einem angenehmen 
Aufenthalt macht. Die Räume ſind ganz vorzüg⸗ 
lich für Abhaltung von größeren Veranſtaltungen 
von Geſellſchaften und Vereinen geeignet und auch 
den weitgehendſten Anſprüchen in der Verpflegung 
kann nachgekommen werden, da die Küche eine 
weſentliche Vergrößerung erfahren hat. 

— Symphonie⸗ Konzerte. Die Pro⸗ 
gramme der drei Symphonie⸗Konzerte des Ber⸗ 
liner Philharmoniſchen Orcheſters 
ſind mit einer ſolchen Sorgfalt zuſammengeſtellt, 
daß dieſe Konzerte zweifellos zu den auserleſen⸗ 
ſten Genüſſen gehören dürften, die durch die reine 
Inſtrumentalmuſik dem Zuhörer geboten werden 
können. Das am Donnerstag, den 12. Novem⸗ 
ber, ſtattfindende erſte der drei Konzerte wird 
mit Beethovens großer Schickſalsſymphonie 
in C- mol! eröffnet, demjenigen Werke, in 
welchem der allen größeren Beethovenſchen Ton⸗ 
dichtungen eigene Grundgedanke des Kampfes mit 
den feindlichen, finſteren Elementen und des end⸗ 
lichen Sieges über dieſelben am prägnanteſten und 
ergreifendſten zur Darſtellung gelangt. An zweiter 
Stelle bringt das Programm dieſes erſten 
Konzertes des Ruſſen Peter Tſchaikowsky ge⸗ 
waltige Ouvertüre „1812“. Das Werk hat 
hier ſchon mehrfache Wiedergabe erfahren; die 
in Ausſicht ſtehende dürfte aber ſchon in Hin⸗ 
ſicht auf die zur Verwendung kommenden 
Orcheſtermaſſen (74 Mann) als diejenige zu 
bezeichnen ſein, welche die Abſichten 
poniſten am erſchöpfendſten zum Ausdruck zu 
bringen vermag. Das Werk, urſprünglich 
zur n arg der zur Erinne- 
rung an den Untergang der Armee Napo- 
leons I. gebauten Erlöſerkirche in Moskau 
komponiert und für eine Aufführung im 
Freien beſtimmt, iſt ſogenannte Programm⸗ 

i bete der Gläubigen um E ng 


durch Verwebung der Marſeillaiſe trefflich ge- 
kennzeichnet, naht, und der Kampf bricht los; 
die Entſcheidung wird durch Einſchiebung 
eines muſikaliſch entzückend ſchönen Seiten⸗ 
ſatzes, der aber mit dem eigentlichen Pro⸗ 
gramm nichts zu tun hat, noch hinausgeſcho⸗ 
ben. Jetzt ſetzt der Kampf von neuem ein; 
den Motivteilen der Marſeillaiſe ſtellen ſich 
ſolche der ruſſiſchen Nationalhymne entgegen, 
bis unter Aufgebot aller Orcheſtermittel 
die Originalpartitur ſieht ſogar die Mitwir- 
kung von großen ungeſtimmten Glocken und 
Kanonenſchlägen vor — die Nationalhymne 
endgültig die Oberhand gewinnt und das ge⸗ 
waltige Werk in einem pompöſen Siegesge⸗ 
ſang zu Ende führt. Auf das weitere Pro- 
gramm kommen wir in einer der nächſten 
Nummern zurück. 

— Im Bellevuetheater iſt der 
Spielplan für die nächſten Tage in folgender 
Weiſe feſtgeſtellt: Donnerstag: „Lutti“, Frei⸗ 


3 Kom- hatte 


tag: „Der blinde Paſſagier“, Sonntag Nachm. 
(kleine Preiſe): „Der Stabstrompeter“, 
Abends: Zum erſtenmale: „Der Sturmgeſelle 
Socrates“ von H. Sudermann. j 

* Das Turnerſtraßen⸗Abe wird 


Seetal | mit dem 1. Januar 1904 ſamt den anderen 


erartigen Nummernſcherzen verſchwinden, 
um einer durchgehenden, neuen Nummerie⸗ 
rung Platz zu machen. Letztere beginnt am 
Auguſtaplatz auf der rechten Straßenſeite, bei 
dem jetzt als Kaiſer Wilhelmſtraße 96 bezeich⸗ 
neten Hauſe, von dort ſtei die Nummern in 
fortlaufender Reihe an bis nach Torney, wor⸗ 
auf an der gegenüberliegenden Seite die Zah⸗ 
lenreihe wieder bis an den Auguſtaplatz zurück⸗ 
geführt wird. Die alten Nummern dürfen 
nach der Neuordnung an den Häuſern ver⸗ 
bleiben, ſie müſſen aber durchſtrichen werden. 

* Die erſte Strafkammer des hie⸗ 
ſigen Landgerichts verurteilte heute den vor⸗ 
beſtraften Malergehülfen Otto Meyer we⸗ 
gen Zuhälterei zu vier Monaten Gefäng⸗ 
nis. — Por demſelben Gericht hatte ſich fer⸗ 
ner der Schuhmachergeſelle Adolf Bretz⸗ 
mann wegen Sachbeſchädigung zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte kam am 13. Sep⸗ 
tember d. J., wenige Wochen nachdem er aus 
der Strafanſtalt entlaſſen war, in das Dorf 
Cladow. Dort ſuchte er zunächſt vergeblich 
ein koſtenloſes Unterkommen und wohl aus 
Aerger über die Fruchtloſigkeit feiner Be. 
mühungen ſchlug er bei dem Paſtor und bei 
einem Kaufmann Fenſter ein. De 
B. feſtgenommen und in das Spritzenhaus ge⸗ 
ſteckt, dort ſtieß er jedoch Morgens mit einer 
Wagendeichſel ein Loch in das Ziegeldach und 
bewarf mit den Steinbrocken die Leute, denen 
der Transport des Gefangenen nach Fiddi⸗ 
chow oblag. Man mußte die Feuerſpritze ge 
gen den rabiaten Menſchen loslaſſen, um den ⸗ 
ſelben einigermaßen zu bändigen. Im Fiddi⸗ 
chower Gefängnis demolierte Bretzmann den 
Ofen feiner Zelle, zertrümmerte den Waſſer⸗ 
krug und warf die Scherben dem Aufſeher ins 
Geſicht, ſodaß er gefeſſelt werden mußte. We⸗ 
gen dieſer Straftaten wurde heute gegen den 
Angeklagten auf ſechs Monate Gefängnis 
erkannt. 

* In der Wohnung eines Laternenan- 
zünders entdeckte die Polizei ein förmliches 
Lager von zuſammengeſtohlenen Gegenſtän⸗ 
den, z. B. ein Fäßchen Spiritus, 70 Flaſchen 
voll des gleichen Stoffes, Papier und Schreib- 
materialien, Schuhmacher⸗ und Tapezierer⸗ 
Utenſilien, eine Fleiſchhackmaſchine, Spiel⸗ 
ſachen, Harmonikas, Zithern, Trommeln, 
Trompeten, 40 Dutzend Saiten und mehrere 
Symphoniums mit zahlreichen Platten. Der 
„glückliche Beſitzer“ aller dieſer Gegenſtände 
wurde vorläufig in Haft genommen, die Sa⸗ 
chen aber bei der Kriminalpolizei aufgeſtapelt, 


wo fie der Rekognoszierung durch die recht⸗ 
mäßigen Eigentümer harren. Bemerkens⸗ 


wert iſt übrigens, daß der Laternenanzünder, 

deſſen Monatsverdienſt 70 Mark betrug, ein 

rl ee über einige tauſend Mark 
aß. 


* In der Lindenſtraße wurde ein Fahr⸗ 
rad (Opel 10) geſtohlen, das der Eigen⸗ 
tümer vor, bezw. in einer Ladentür abgeſtellt 


* In vorletzter Nacht wurde eine Reſtan⸗ 
ration Splittſtraße 10 von Einbrechern 
i ucht, dieſelben erbeuteten jedoch nur 

1 eidungsſtücke ſowie zwei Kiſten 
Zigarren. 


* Der Kriminalpolizei ſtellte ſich ein 
Hausdiener aus Berlin, der dort Unterſchla⸗ 
gungen begangen hatte und nun, aller Mittel 
bar, ohnehin 


22 Verhaftung ent 
gegenſehen mußte. wurden 2˙Perſo⸗ 
nen wegen Diebſtahls und ein Bettler feſtge⸗ 
nommen. 7 Perſonen meldeten ſich als ob⸗ 
dachlos. 

* Geſtern Abend nach 9 Uhr wurde durch 
einen Kellerbrand im Haufe Turnerſtr. 33e 
eine Alarmierung der Feuerwehr veranlaßt. 
Das Feuer wurde unter Anwendung einer 
Schlauchleitung gelöſcht. — Heute Vormittag 
gegen 10 Uhr wurde die Feuerwache III nach 
dem Hauſe Prinzeßſtr. 4 gerufen, deſſen Dach⸗ 
ſtuhl brannte. Die Löſcharbeit nahm dort 
etwas mehr als eine Stunde Zeit in Anſpruch. 


— nen. 


einige 


— [2.2 


Konzert. 

Das Waldemar Meyer-Quar- 
tett vereinigte ſich geſtern mit Herrn Pro. 
feſſor Oskar Schubert (Klarinette) zur 
Vorführung des einzigſchönen A-dur⸗Quintetts 
von Mozart. 


Darauf wurde 


Uns wurde damit ein Werk be⸗ hö 


kannt, das, im Gegenſatz zu den meiſten an⸗ 


telegraphiert, daß dort eine Revolution ausge⸗ 


deren Schöpfungen des Komponiſten ganz von] brochen 


dem Zauber der beſtrickendſten Melodien ge⸗ 
tragen erſcheint, nur im letzten Satze kommt 
auf Augenblicke jene ſprühende Laune zum 
Ausdruck, der man ſonſt bei Mozart ſo häufig 
begegnet. Die Wiedergabe wurde dem reichen 
Gehalte der Kompoſition in vollſtem Maße ge⸗ 
recht und geſtaltete ſich namentlich der zweite 
Satz zu einem erleſenen Genuß, deſſen Wir⸗ 
kung in wahrhaft enthuſiaſtiſchem Beifall zu⸗ 
tage trat. Von Herrn Oskar Schubert im be⸗ 
ſonderen können wir berichten, daß derſelbe 
ſich als denkender, feinfühliger Künſtler be⸗ 
tätigte, jenem Inſtrument verſtand er Töne 
von bewundernswerter Weichheit und Fülle zu 
entlocken. Dem Zuſammenwirken des Quin⸗ 
tetts dürfte die höchſte Anerkennung gezollt 
werden, deren ſich nicht minder auch das 
Streichquartett würdig erwies. Letzteres 
brachte in dem C-moll⸗Quartett von Beethoven 
ein feſſelndes Tonwerk zu Gehör, das eines 
tiefgehenden Eindrucks von vornherein ſicher 
war. Die Vortragskunſt gedieh hier wohl im 
zweiten Satze zur ſchönſten Blüte, das Publi⸗ 
kum folgte aber allen Teilen mit offenſicht⸗ 
lichem Intereſſe. Eine Sonate für Violine 
und Klavier von Händel gab Herrn Profeſſor 
Waldemar Meyer Gelegenheit, als Soliſt 
erfolgreich hervorzutreten. Die ausgiebig zur 
Geltung gelangende Schönheit ſeiner Kantilene 
milderte in wohltuender Weiſe die 
Herbheit der Händelſchen Muſik, god man 
deſto reiner die Gedankentiefe der Kompoſition 
erſchloſſen ſah. Einen vortrefflichen Partner 
fand der Geiger an Herrn Max Heinecke, 
deſſen ſchmiegſame Begleitung wir ja ſchon des 
öfteren rühmen durften. M. B. 

DED rr 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Aus Peſt wird gemeldet: Der Wärter 
im Elefantenkäfig des hieſigen Tiergartens, 
Andreas Szobola, ſchwebte in ernſter Lebens⸗ 
gefahr. Im Tiergarten befindet ſich ſchon ſeit 
Jahren ein Elefant, der ſtets als zahm und 
zutraulich galt und dieſem Wärter beſonders 
ugetan war. Geſtern nun ſchien ſich die 
Natur des Tieres plötzlich geändert zu haben; 
denn als ihm Szobola das Futter reichte, lies 
der Elefant dasſelbe unberührt und kehrte ſich 
gegen den Wärter, um ihm mit dem Rüſſel 
mehrere Hiebe zu verſetzen, in deren Folge der 
Mann zuſammenbrach. Der Elefant griff den 
am Boden Liegenden nochmals an und ſchlitzte 
ihm mit einem Stoßzahn das rechte Bein auf. 
Szobola wäre von dem wütenden Tiere zwei⸗ 
fellos zerſtampft worden, hätte ihn im letzten 
Moment nicht das herbeigeeilte Perſonal be⸗ 
freit. Er wurde ſchwer verletzt in ein Spital 
befördert. i 

Lübeck, 3. November. Der achtjährige 
Sohn des Tagelöhners Lebermann im benach⸗ 
barten Trenkhorſt wurde tot aufgefunden. 
Ein Luſtmord iſt wahrſcheinlich, da die blut⸗ 
beſpritzten Kleidungsſtücke weit entfernt von 
der Leiche aufgefunden wurden. 

Münſter i. W., 4. November. Der Bau⸗ 
techniker Krätke ſchoß auf ſeine Braut und ver⸗ 
letzte ſie ſchwer. Nach der Tat erſchoß er ſich. 
Seine Braut liegt hoffnungslos im Spital 
darnieder. 

Kaſſel, 3. November. Der Musketier 
Ackermann vom 82. Infanterie-Regiment ließ 
li; totfahren von der Eiſenbahn bei Nieder⸗ 
vellmar. Der Grund it Furcht vor Strafe,. 
Der Kopf wurde vom Rumpf getrennt. 

b Trier, 4. November. Der Wirt 
Kyllburg wurde geſtern bei Kyllburg ermordet 
aufgefunden. Wertſachen, die er bei ſich trug, 
waren geraubt. Wahrſcheinlich iſt der Mor) 
von einem Handwerksburſchen verübt worden. 
J OBERES IT ERECT EETEERR 
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Ne ueſte Nachrichten. 

Berlin, 4. November. Aus Newyork 
meldet die „Frankf. Ztg.“: Die Regierung 
von Columbien jendet Truppen nach Wanama 
und dem Iſthmus, da dort infolge der Ver⸗ 
eitelung des Kanalbaues tiefe Mißſtimmung 
herrſcht. Die Vereinigten Staaten dürften ein 
Geſchwader unter Koghler hinſchicken. — Mac 
Clellan wurde zum Maire gewählt. Er hat 
eine gewaltige Mehrheit in den deutſchen 
Diſtrikten erhalten. Nach dem „Americain 
Bulletin“ erhielt er 50000 Stimmen. In 
Maſſachuſets iſt die republikaniſche Mehrheit 
öher. — Der amerikaniſche Konſul in Colon 


Stettin, den 8. November 1908. 
Bekanntmachung. 
_ Pehufs Ausbeſſerung eines Hydranten findet am 
Sonnabend, den 7. d. Mts. nachmittags von 1 Uhr 
iu Ae unden eine Ab | der 
; 5 inri der Pöͤlitzer⸗ 
bis zur Grenzftraße Hirt ichtraße von der Polige 
Der Magiſtrat. Gas. n. Waſſerl. - Deputation. 


Stettin, den g. November 1908. 
Bekanntmachung. 
Die Ausführung von Töpferarbeit 
einer Waldhalle in Meſſenthin iten zum Bau 
öffentlichen Ausſchreibung vergebe . im Wege der 
Angebote hierauf find bis zu den erden. 
Donnerstag, den 12. November 
Nenn A Ahr, 908, 
im Stadtbaubureau im Rathauſe Zimm 
efegten Termine verſchloſſen und mit entſpre ur 
* Aufſchrift verſehen abzugeben, woſelbſt 
die Eröffnung derſelben in Gegenwart der 
erſchienenen Bieter erfolgen wird. 
Verdingungs⸗Unterlagen find ebendaſelbſt einzu, 
hen oder gegen Einſendung von 1,00 % 
Poſtanweiſung von dort zu beziehen, ſoweit der 
orrat reicht. 


t 


Am 10. November er., 
ſollen an Vorm. 10 Uhr, 


Sburg gelsgen, Gerichtsftelle die im Kreiſe 
Serbe, e e e es 


Güter 


Chosezewen ca. 650 und Johannisthal 
” ie Morg. groß, meiſtbietend verſteigert 
verden, 
„Die Güter find gut eingebaut, haben durchwe 
leefähigen milden * gute Wieſen, 2 . 
5 
a es Tonlager), vorzügl. d (an großer 
Privatforſt gelegen.) 1 
anten können die Güter im ganzen oder 
getrennt 


auch vor der Verſteigeru r den gan 
zußerordentlich billigen Preis 5 5 130 art 
n Morgen erwerben. Näh. Auskunft erteilt 


Der Verwalter im Mauerhoff'ſchen Konkurſe. 
E. (zygan, 


a 
= 


= Rechtsanwalt. 
ensdurg, den 80. 10. 08, 


2 


Standesamtliche Nachrichten. 
Stettin, den 3. November 1903. 
Geburten: 

Ein Sohn: dem Reſtaurateur Romhild, Arbeiter 
Eichhoff, Arbeiter Looſe, Maurer Klein, Pferde⸗ 
3 Reinke, Arbeiter Gutſchmidt, Arbeiter 

aß, Arbeiter Brodiſch, Kaufmann Gieſe, Kauf⸗ 
mann Kerſten, Sattlergehülfen Ukowski, Tiſchler 
7 a R 

Eine er: dem Dreher Doering, Kutſcher 
Klietzte, Schloſſer Friehold, Arbeiter ae 
Handelsmann Kalweit. 

Aufge bote: 

Kaufmann Zitzke mit Frl. Pfaff; Eiſenbahnarbeiter 
Ladwig mit Frl. Braatz; Pianiſt Hectus mit Frl. 
Naſt; Kellner Selke mit Frl. Zoſchke; Handlungs- 

ehülfe Reinke mit Frl. Dobberſtein; Sergeant 

Zange mit Frl. Wulff; Maurer Sewkow mit Frl. 
Krauſe. 

Eheſchließunge n: 


Bäckergeſelle Geißmar mit Frl. Münchow; 


per Vulkanbeamter Lehmann mit Frl. Schliep; Straßen⸗ 


bahnſchaffner Sternberg mit Frl. Bauer; 
upp mit Frl. Gartmann. 
805 Todesfälle: 
ohn des Kahneigners Schönfeld; Tiſchlergeſelle 
af; Schneidemüllerfrau Käding : Näherin 


SU n des Arbeiters Krüger; Sohn des 
den ttmann; Nähterin Heinrici; Tochter 
ers Dürr; Tochter des Arbeiters Quandt; 


briefträ ers Thomas; egli 
Wetzel; Kutſcherfrau Stark, geb. Schulz ka 


3% 4. aus anderen Zeitungen. 
e Hauptmann z. D. Curt 

eme Stabi Häger Ebuarb Schultz RR] 
Fr J. LS. 
ar Friederile We g, 41 J. [Swinemündel. 
[Straljund]. Frau 
61 J. (Kolberg). 


Kirchliches. 


ener geb. auels, 82 J 
aria Brötzmann geb. Blank, 


Lutheriſche Kirche (Bergstr.): 
Donnerstag 1 8 Uhr Bidelſtunde: Herr 


b Schulz. 
Beringerſtr. 77, part. r.: 

Donnerstag Abend 8 Uhr Vibelſtunde: 

Stadtmiſſtonar 8 


Städt. Bauschule 
Neustadt I. Meckl. 


lununge ber. Staatl. Prui· Comma sar 


Herr 


Der eee 1902 - Gold.Medsille <N 
v.Silberne Staatsmedaille 


2) 


5 — 
. 
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J.. HOURE 
Prospecte gratis - 


SOHN CARL,AACHEN 
ter an fast allen Plätzen 


nne 
Ulllog uf HASTLIOPOIN 


Deutsche Kolonialsesellschafl, 


Abteilung Stettin, 
Am Freitag den 6. November abends 8 Uhr 


Koch im Koldnialhem (Concerthaus, Eingang Augufta- 
ſtraße, 2. Tür) 
Herrenabend. 


Eintritt frei; Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 


G. Grote ſche Verlagsbuchhandlung 
in Verlin. 


Soeben erſcheint als 80. Band der 
Grote'ſchen Sammlung 


Johannes Trojan: 
Berliner Bilder 


Preis geh. 3 Mark, geb. 4 Mark. 


Zahn⸗Atelier 
Joh. Kröger, 


17, Nofmarftfirafie 17, 


20 Mk. Nebenverdienst täglich 


für Jeden leicht u. anständ. Anfr. an Industrie- 
werke in Rossbach L. 71, Pfalz. (Rückmarke. 


Stadt-Theater. | 


| Letztes Gaſtſpiel 


Donnerstag : ID. Serie.“ Heddi Kauffmann. 


Bon ungültig. ) La Tra nta. 
itag: IV. Serie. 
ER, en SER Bon tig } Othello, 


Bellevue-Thenter. 
ee bind dase 
Lene ul. Der blinde Paſſagier. 


Centralhallen 


Heute Donnerstag: 


Nichtrauch⸗Abend 


Anf. s Uhr. Einl. ½ Uhr. Kaſſe 7 Uhr. 


Vorverkauf von numerierten en. 
in EL 1,50 im Bureau vormittags 
Nur bis zum S. d. Mon. das 
jetzige grossartige Programm! 


Jovi aus 


April ⸗ Lieferung: 


Aus Solonicht meldet die „Frankf. 1 
Der tägliche Poſtzug verkehrt ab heute 
Zibeftſche nach Salonichi mit Unterbrechung in 
Uesküb, da der Nachtverkehr wieder einge⸗ 
ſtellt iſt. 

Aus Agram meldet die „Frankf. Ztg.“: 
Auf das Gerücht, daß Graf Khuen⸗Hederv 
hierher gekommen ſei, rottete ſich eine groß 
Volksmenge zuſammen und zog vor die Woh⸗ 
nung des Sektionschef Sumanowitſch, wo 
Khuen angeblich weilte. Die Menge brachte 
auf dem Wege dorthin unaufhörlich Abzugs⸗ 
rufe auf Khuen aus und zerſtreute ſich erſt, als 
ſie erfuhr, daß Khuen nicht hier ſei. Ein be⸗ 
rittenes Wachaufgebot war in Bereitſchaft. 

Wien, 4. November. In Belgrad 
und anderen ſerbiſchen Städten wurden in den 
letzten Tagen 200 Offiziere verhaftet; ſie wur⸗ 
den jedoch bald wieder freigelaſſen, da die 
vermutete Beteiligung an einer neuen Ver⸗ 
ſchwörung ihnen nicht nachgewieſen werden 
konnte. 

Wien, 4. November. Gutem Vernehmen 
nach wird der König von Griechenland und 
der Generalgouverneur von Kreta, Prinz 
Georg von Griechenland, mit dem Grafen 


Goluchowski über die Balkanangelegenheit 
konferieren. 
Trieſt, 4. November. Der „Piccolo“ 


meldet neuerdings aus Salonichi ein Bomben⸗ 
attentat auf den Konventionalzug. Auf einer 
Strecke von 500 Metern waren 5 Dynamit⸗ 
bomben gelegt, wovon zwei explodierten. Die 
Fenſter des direkten Zuges Belgrad ⸗Salonichi 
wurden zertrünkmert, mehrere Wagen zerſtört. 
Infolge des Attentats ſoll Hamdi⸗Bai abgeſetzt 
werden. 

Deva, 4. November. Seitens des hie⸗ 
ſigen Kreisgerichts wurde über das Vermögen 
der ungariſchen Goldminen⸗Geſellſchaft Kon⸗ 
kurs verhängt. 

Paris, 4. November. „Gaulois“ teilt 
mit, daß augenblicklich die Frage aufgeworfen 
werde, ob Madame Loubet ihren Gemahl auf 
der Romreiſe begleiten ſolle. Das Blatt ver ⸗ 
ſichert, der König von Italien habe bei ſeiner 
Abreiſe erklärt, er füge ſich hierbei den fran⸗ 
zöſiſchen Beſtimmungen. N 

Belgrad, 4. November. Hier wird 
eine Sammlung für die Errichtung eines 
Denkmals für die beim Königs Lord umge⸗ 
kommenen Offiziere veranſtaltet. Die Samm⸗ 
lung wird von dem Hauptverſchwörer, Oberſt 
Miſitſch, geleitet. 

Belgrad, 4. November. In den Ka⸗ 
ſernen konfiszierte man zahlreiche Flugſchrif⸗ 
ten, worin König Peter der Urheberſchaft des 
Mordes an Alexander und Draga beſchuldigt 
wird und zur Verweigerung des Gehorſams 
aufgefordert wird. 


eee e 
Sehutz gegen Aſthma. 
Ein hervorragender Arzt erbietet ſich, allen 
an Aſthma Leidenden in Stettin ein Schutz⸗ 
1 gegen dieſe Krankheit angedeihen zu 
aſſen. 
Pie Mehrzahl von Aſthma Geplagten ift, nach⸗ 
dem ſie Aerzte und zahlloſe Mittel ohne Erfolg 
verſucht hat, zu dem Schluſſe gekommen, daß es 
gegen dieſe höchſt läſtige Krankheit überhaupt 
keinen Schutz giebt. Dieſe Annahme iſt falſch. 
Es hat vielmehr eine anerkannte Autorität, Herr 
Dr. Rudolph Schiffmann, der mehr Fälle dieſer 
Krankheit behandelt hat, als irgend ein anderer 
lebender Arzt, durch Herſtellung und Anwendung 
eines Schutzmittels bereits ſeit vielen Jahren 
glänzende Erfolge erzielt. Dieſes Mittel, „Dr. R. 
Schi nann's Aſthma⸗Pnlver“ beſteht aus 34,90 % 
Salpeter, 51,10 % ſüd⸗amerikaniſcher Stechapfel, 
14 % riechender Kugelkolben. Das Pulver iſt 
ein Präventivmittel, welches die behaupteten vor⸗ 
üglichen Eigenſchaften aufweiſt. Hierfür ſoll 
ſofort ein praktiſcher Beweis geliefert werden. 
Es wird nämlich hiermit bekannt gegeben, daß 
Dr. Schiffmann Willens iſt, jeder an Aſthma 
leidenden Perſon ein unentgeltliches Probe⸗Packet 
ſeines Mittels zugänglich zu machen. Zu dieſem 
Zwecke werden hiermit alle Leidende dringend 
erſucht, ihre Namen und Adreſſen per Poſtkarte 
aufzugeben. Es wird ihnen alsdann ſofort ein 
abſolut koſtenfreies Probe⸗Packet zugeſandt werden. 
Herr Dr. Schiffmann geht nämlich von der Anſicht 
aus, daß eine perſönliche Probe mehr 1 
und den Wert des Mittels beſſer beweiſt, als 
Veröffentlichung vieler tauſender Zeugniſſe ſolcher 
Perſonen, welche durch den Gebrauch dieſes Aſthma⸗ 
Schutzmittels vor den läſtigen Anfällen jener 
Krankheit bewahrt worden ſind. „Dr. Schiffmann's 
Aſthma⸗Pulver“ iſt bereits ſeit Jahren in den 
meiſten Apotheken Deutſchlands verkauft worden, 
wenn auch viele Perſonen bisher nie davon gehört 
haben mögen. Um jetzt alle dieſe Perſonen hiervon 
zu benachrichtigen und in der Abſicht, dieſes Mittel 
allgemein zu machen, wird vorſtehende Bekannt⸗ 
machung erlaſſen. Es iſt dies finerlih ein 
liberales und ehrliches Anerbieten, und Alle, welche 
mit dem oben erwähnten Leiden behaftet ſind, 
ſollten unverzüglich sub Chiffre: „Dr. Schiffmaun 
an die Annoncen⸗Expedition G. L. Daube & Co., 
Berlin W., Leipzigerſtraße 26, zur Weiterbe⸗ 
förderung ſchreiben und die ihnen gebotene Ge⸗ 
legenheit, ein Probe⸗Packet durch eines ſeiner 
Apotheken⸗Depäts koſtenfrei zugeſandt zu erhalten, 
nicht unbenutzt vorübergehen laſſen. Schreibt alſo 
ſofort, da nur innerhalb der nächſten fünf Tage 
unentgeltliche Proben verſendet werden können. 
Ausdrücklich wird gebeten, nichts weiter als Namen 
und die Wohnung auf eine Poſtkarte recht deutlich 
zu ſchreiben, und dieſe einzuſenden. Nichts weiter 
iſt nötig. 


Börſen⸗Berichte. 
Getreidepreis ⸗ Notierungen der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für Pommern. 

Am 4. November 1903 wurde für inländiſches 
Getreide gezahlt in Mark: 

Plat Stettin. (Nach Ermittelung.) Rogge 
128,00 bis —,—, Weizen 153,00 bis 154,00, 
Gerſte —,.— bis —,—, Hafer —,— bis —.— 
Rübſen —.—, Kartoffeln —.—. 


Magdeburg, 3. November, Noh zu ker 
Abendbörſe. I. Prodult Termiupreiſe me 
fob Hamburg. Per November 17,35 G., 17,40 
B., per Dezember 17,40 G., 17,50 B., per Ja⸗ 
nuar⸗März 17,65 G., 17,70 B., per April 17,75 
G. 17.85 B., per Mai 17,90 G., 17,95 B., pet 
Auguſt 18,30 G., 18,35 B. Stimmung träge. 

remen, 3. Novbr. Börſen⸗Schluß⸗ Bertcht. 
Schmal; höher. Loko: Tub und Firking 
37,75. opel = Eimer 38,50. Schwimmend 
Tubs und Firkins — Pf. 
Doppel⸗Eimer — Pf. — Speck feſt. 


Voransſichliches Wetter 
für Donnerstag, den 5. November 1903. 


u 5 * Nieder⸗ 
en 
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Soeben erschiene:.. 


die allgemeinen Programme 


für 1994. 


Dieselben enthalten die Programme für 


Gesellschaftsreisen 


nseh allen Teilen des Orients, Aegypten, Palästina, Syrien, Griechenland, Türkei, 
zwei Reisen um die Erde, Indien, Ceylon, Singapore, China, Japan, Nordamcrika, 
alsdann Reisen nach Italien, Tunis, Algier, Spanien, Frankreich, England, Schottland, Schweden, 
Norwegen, Dänemark, Russland u. s. W. — Annahme 15 bis 25 Teilnehmer für jede Reise. 


N Häufige Reparaturen und. hat keine Dauer. 


alter aushalten soll, darf nur die Beste sein, und eine 
res 


J1 NV 

r Na 

Singer Ni 
ist, wie die Erfahrung beweist, 


Die BESTE. 


PARIS 1900: | 


CRAND PRIX. Singer 


Stettin, 19 Luisenstrasse 19. 


Wollen Sie etwas Feines rauchen ? 


Dann empfehlen wir Ihnen 


Sonderfahrten 


nach den gleichen Ländern mit Ausnahme von Indien, China und Japan, — Annahme 25 und — . 99 — 

mehr Teilnehmer für jede Reise. 8 
Bei allen Gesellsehaftsreisen und Sonderfahrten im Preise ein- Handarbeits: 

sesehlossen : Fahrt, Führung, Hotel, Verpflegung, Ausflüge, Besichtigungen u. s. W. 97 Cigarette 


NS Dieje Cigarette wird nur loſe, ohne Kork, ohne Goldmundſtück verkauft 
Bei dieſem Fabrikat ſind Sie ſicher, daß Sie Qualität, nicht 
Eonjection bezahlen. 
Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis an: 
Nr. 3 koſtet 3 Pf., Nr. 4: 4 pf., Nr. 5: 5 Pf., Nr. 6: 6 Pf., 
Nr. 8: 8 Pf., Nr. 10: 10 Pf. per Stück. 


Nur ächt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma ſteht: 
Orientaliſche Tabak. und Cigarettenfabrik „Wenidze‘, 
Inhaber: Huzo Zietz, Dresden. 
Ueber ſiebenhundert Arbeiter! 
Zu haben in den Cigarren ⸗Geſchäften. 


Weltausstellung in St. Louis 1904. 


Vom 16. April 1904 ab wöchentlich je eine Sonderfahrt bis St. Louis. 
flüge bis San-Franeisco. 


Mittelmeer-Fahrten 


mit dem Dampfer Kaiserin Maria Theresia vom Norddeutsehen Lloyd in 
Bremen 

und mit den Dampfern Therapla, Pera, Stambul von der Deutschen Levante- 
Linie in Hamburg 


Bei allen Reisen kommen neue, interessante Touren in Betracht. 
Beste Führung. — Grösster Komfort. 


Die Prospekte werden porto- und kostenfrei ausgegeben. 


Für Einzelnrelsende Fahrkarten, Rückfahrkarten, Rundreisehefte etc. für Eisen- 
bahnen und Dampfschiffe in jeder beliebigen Zusammenstellung. 
Hotel-Cheeks als Zahlungsmittel für alle grösseren Plätze. 


Carl Stangen“ Reise-Bureau 


1868. Berlin W., Friedrichstrasse 72. 
- Erstes und ältestes deutsches Reisebhureau. 


Anschliessend Aus- 


Wort u. Bild, desgleichen 
Form und Wortlaut dieſer 
Annonce 


ſind geſetzlich geſchützt. 


Vor Nachahmungen wird 
gewarnt. 


Amerik. Glanzstärke 


mit Schutzmarke „Globus“ 


giebt die schönste Plättwäsche. 


Gegründet 


1868. 


Ueberall vorräthig in Packeten & 20 Pfg. 


r 


brot 


- Weizen — Gewürz. 
Preis 50 Pf. pr. Stck. 


Malzkornbrot 5 PL pr. Stck, 


in allen befferen Delitateßgeſchäften, 


Simmons 
[Roggen 


5 


In Robert Grassmanns Verlag, Stettin, Kirchplatz 3, 
iſt neu erſchienen: 


E R. Grassmann, Vibliſche Geſchichte für höhere 
. Lehranſtalten 


mit neuer Orthographie und umgearbeitet nach dem von der deutſchen evange⸗ 


vr 


in dem Stettiner Beamtenverein und in der Verkaufs⸗Centrale 
Bismarckſtraße 20. 
ER, VV 


W. Zimmermann’s 
Möbeltiſchlerei 
Eliſabethſtraße 67, nahe der Vismarckſtraße. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager aller Art Möbel, 
Spiegel u. Polſterwaren in einfacher und reichſter Ausführung. 


Vollständige Wohnungseinrichfungen 


in allen Styl⸗ und Holzarten unter Garantie der Dauerhaftig⸗ 
keit zu den billigſten Preiſen. 


W. Zimmermann, Ciſchlermeiſter. 


D EB 


Geſchäfts-Verlegung. 
Mit dem heutigen Tage habe ich meine ſeit 23 Jahren in dem Hauſe 
Bollwerk 35 betriebene 
Eifenwaaren, Wirthſchaftsgeräthe⸗ und 
Lampenhandlung 


nach meinem Haufe Splittſtr. 1 und Langebrück ſtr. 3 verlegt. 55 
Indem ich für das mir bis jetzt erwieſene Wohlwollen beſtens danke, bitte 
ich, mir daſſelbe auch ferner zu bewahren. 


.. Gustav Koerbekz 
Breitestr. 68, Eingang Gr. Wollweberstr. 
— .. ß TER 


Teppiche. 


liſchen Kirchenkonferenz zu Eiſenach genehmigten Bibeltexte. 
Altes Teſtament, broſch. Preis 80 Pf. 
Neues Teſtament, broſch. Preis 80 Pf. 


Xorddeutsche Creditanstall. 


Aktien⸗Kapital 10 Millionen Mark. 
Stettin, 
Schulzenſtraße 30-31, 
Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Thorn 
Eröffnung laufender Rechnungen. 
Annahme von Baareinlagen auf proviſiousfreien 
oder Depoſiten⸗Konten unter günſtigſter Verzinſung. 
An: und Verkauf von Werthpapieren, unter Ertheilung jeder 
wünſchenswerthen Auskunft. 
Gewährung von Vorſchüſſen gegen Verpfändung von Werth⸗ 
papieren oder Waaren. 
Ankauf von Bankaccepten und ausländiſchen Wechſeln. 
Beſorgung von Inkaſſi in Deutſchland und im Ausland. 
Einlöfung von Coupons und Dividendenſcheinen. 
Verwaltung und Verloſungs⸗Konutrolle offener Effekten⸗ 
Depots. 1 
(Die übergebenen Werthpapiere werden geſondert, ohne Ver⸗ 
mengung mit anderen Beſtänden, als Eigenthum der einzelnen Hinter- 
leger unter Namensbezeichnung aufbewahrt.) 
Vermiethung einzelner Sehrankfächer (Safes) unter eigenem Verſchluß 
der Miether in unſerer abſolut feuerfeſten und einbruchsſicheren Stahl⸗ 
kammer von Mk. 7,50 fürs Jahr an. 


Check⸗ 


. 


R I N 7 


FFF 


N Hugo Richard Mentzel 
i Paul Lindenberg Nacht 
r ͤ ß Ri STILE ˙ IE 5 — 

| beginnt 70 2 Rx neues . und 3 in der nächsten Zeit N Zurückgesetzte Teppiche bedeutend unter Preis, 

neben dem neuesten spannenden Roman von N 2 e ä AAA EEE 
F Ida Boy⸗Ed: „Annas Che“ Beyer's Roestkaffee see. 1 

R eine fesselnde Erzählung aus der Zeit des sojährigen Krieges von e e 

| Lulu v. Strauß u. Corney: Is 

f „Der Bof am Brink“ K G 


Abonnementspreis vierteljährlich 2 Mark. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postämter. 


Lanolin- 


Seiſe dePfeiring 


Preis 25 Eig. 


Englische 


SUOST33042S 


Rein, mild, neutral. 
Eine Fettselfe ersten Ranges. 70 
Lanolinfabrik Martinikenfelde. 
Auch bei Lanolin - Toilette - Cream - Lanolin achte mau auf die 
Marke Pfeilring. m 


| ya 


Garantiert 


das Beste 


Die Marke „VORWERK“ 
führt jedes bessere Geschält 


Wer das Beste kauft, spart! 


x Eine aus billigem Material zusammengesetzte Nähmaschine ist 
selbst zum niedrigsten Preis zu teuer, sie arbeitet mangelhaft, erfordert 


Eine Maschine 27 
Familiengebrauch, die jede Näharbeit verrichten und ein Menschen- * 


lu maschine 


Unentgeltlicher dpterricht im Näben, sowie in allen Techniken der modernen 
Kunstsi'ckere‘. Elektromotoren für Maschinenbetrieb. 


eb. Nähmaschinen Act. Ges. 


Klappern, Schräghängen u. Herausſpringen aus 


zum 


Filialen 
an allen grösseren Plätzen. 


nach Prof. v. Soxklet’s Verfahren 
tellt. Rur ocht in den Original- 
Packs en mit unserer firma; 
zu M. 150 und 80 Pf. 
in den Apotheken, Drogerien und 
Sanitätsgoschäften zu haben. 


Ed. Losflund & Co. 


Grunbach-stuttgart, 


L. Kase's | 


Gravier-Anftalt | 
Stempel⸗ und 

Firmenſchilder⸗ 

* Fabrik, 
Schulzenſtr. 10. 

Fernſprecher 2580. 


IIugo Peschlow, 
Uhrmacher, Stettin, 


Breiter. 4, part. u. 1. Etage. 


Fernſpr. 1162. 
8 Empfehle und verſende nuter 

A 
ir GarantiehöchſterLeiſtungs⸗ 
x fähigkeit Taſcheunhren 
bon 8 Ab au. Extra ſtark 
gebaute ſilberne Remon⸗ 
toir-Uhren für Knaben und 
Derren v 15 an. Goldene 
amen⸗Remontofruhren 
in reßzenden Neuheiten von 

20 At aufwärts. 

Effectſtücke, beſonders für 
1 geeignet, 30 bis 


> 
Dnalitäte und BDeforations.Stüde mit 
Brill anten⸗ und Perlen⸗Ausſtattungen bis in den 
höchſten Preislagen. 

Schwere goldene Präciſions⸗Uhren aus bes 
rühmten Genfer und Giashütte Fabriken ſtammend, 
mit Gangregiſter der Sternwarte verſehen, halte 
ich am Lager. 

Mein Regulator und Standuhren⸗Lager 

n : een alle Neuheiten 
bfhigſten Preiſen Nslichlereh an deu. deukbar 


nm 


Lager und Rebaratur⸗TVerlſtätte für Schiffs⸗Chronometer. 


nit Drahtſeilführung 
5 ; und MWirbelipanner 
repräſentirt die vollkommenſte und haltbarſte 
= „Saloufie der Gegenwart. 
Beeinträchtigt nicht die Faſſade, verhütet das 


den Führungen. 
Reparaturen werden ſachgemäß und prompt bei 
billigſten Preiſen ausgeführt. 


Hermann Lieckfeld 
Comtoir und Fabrik: 
STETTIN, Grabowerstrause 29. 
Telephon 2617 u. 2618. 


Lindenſtraße 25, 
Eingang Wilhelmſtraße, iſt ein Laden 
event. mit 1 Stube, zu vermieten. : 

Näheres Kirchplatz 3, 1 Tr. 

Ein Stadtreiſender | 
ü r und Buchdruckware duch 77 
key 8. 4 W der EN Peg 12 


Junger Mann, 


9 re 2 
une mit Buchf. u. Korreſp. vertr., wünſcht 
“ung im Contor bei beſch. Anſprüchen. 
Gefl. Offerten erbittet Hohmann, Moh- 
rungen Oſtpr., Mauerſtr. 137. 


Ich übernehme zu den billigſten Pretfen: 

die Beſchaffung von beliebigen Waſſermengen, 
die Anlage von Waſſerleitungen und Waſſer⸗ 
verſorgungen für Gemeinden, Wirtſchaften und 
Landhäuſer, die Anlage von ſſerungs⸗ 
kanälen, Unterſuchungen, Enteiſenungen und 
Ziltrationen von Grundwaſſer, Anlage ven 
Selbſttrüänken für große Viehhaltungen, Ab⸗ 
ſenkung des Grundwaſſerſpiegels bei Funda- 


mentierungen. 
werden zu Engeospreifen 


Eiſerne Pumpen 
Zahlungs bedingungen. Anſchläge 
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abgegeben. 
oulante 
koſtenlos. 


Franz Rutzen, 
Berlin O., Neue Friedrichſtr. 47. 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. 

Techniſches Geschäft für Brunnendauten, 
Erdbahrüngen und Waererleitungsanlagen. 


Eingeſandt. 
Dem Verfaſſer von „Vale, senex Imperator“ 

So lange noch Dein Geiſt beflügelt 
Den PS m bulerkreis, 

An Deinem Pflicht efühl ſich ſpiegelt 
Die Mitarbeit im Lehrgeleis; 

So lange noch der Geiſt der Liebe 
Die Kinderherzen ſanft umringt, 

Dabei die jungen, zarten Triebe 
Zu glücklicher Entfaltung bringt; 

So lang' erſtrebt der Schule Walten 
„Die Gottesfurcht“ in Glaubenskraft, 
Und läßt dabei auch nicht erkalten 
Den Sinn für Kunſt und Wiſſenſchaft: 

So lange wird Dein Nam“ ertönen 
In Liebe und Ergebenheit. — Leer 

„Des Guten, Edlen und des Schönen 

Gedenkt man gern in Dankbarkeit!“ 


F. 


Kleines hübſches Mädchen, / Jahr alt, von außer. 
halb, iſt gegen eine einmalige Bergütigung als 
eigen zu vergeben. Zu erfragen bei = fr 
Kannebey, Zabelsdorferſtr. 30e, Eing. Erich 
5 5 8. 


ER, Se. 


